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Berlin und Warſchau 


Die Ziele der polniſchen Außenpolitik — Keine agreſſiven Abſichten Polens — Mit Worten erreicht man 
keine Reviſionen — Berlin hat die Entſcheidung 


Warſchau. Der polniſche Außenminiſter Beck ſprach 
am Mittwoch im Auswärtigen Ausſchuß des Seim über die 
polnij Br til, Er ging aus a em 

und dem lichtungsabkommen mit der 

Sowjetunion, die er als wiht ge Schritte in den 
rr Beziehungen betrachtet. Als 
beſonders günſtig hob er hervor, daß ähnliche Vereinbarun⸗ 
gen der Sowjetunion mit Frankreich und den drei balti⸗ 
ſchen Staaten abgeſchloſſen ſeien. Nachdem er 
kurz die Arbeit des Völkerbundes und der Abrüſtungskon⸗ 
ſerenz behandelt hatte, ging er auf die deutſch⸗polni⸗ 
Ihen Beziehungen ein. Er verwies auf die deutſchen 
Reviſionsbeſtrebungen und erklärte, es jei bisher noch nie: 
mand gelungen, den Zuſtand Europas mit Wor⸗ 
ten zu ändern. Nachdem die englihte Preſſe den Na: 
men des meer m 15 este De er 
"bang gebracht hatte jei es zu begrüßen geweſen, daß die 
amtlich. — 5 Telegrapheh- Agentur dieſer Stellung⸗ 
nahme der englischen Preſſe eine zuläſſige Form ge⸗ 
geben habe. Derartige Stellungnahmen müßten immer 
eine RoMe in den bar deutſch⸗polniſchen Beziehun⸗ 
gen spielen. Das Verhältnis Polens zu Deutſchland und zu 
den deutſchen Angelegenheiten werde genau das ſelbe ein, 
wie das Verhältnis Dentihlands zu Polen. 
Praktiſch geſprochen, erklärte der Außenminister, Hänge in 
dieſer Beziehung mehr von Berlin ab, als 


von Warſchau. 


Die SPD eröffnet den Wahlkampf 
Reichstagsabgeordnetet Petet Graßmann, Vorſitzender des A. D. 
G. B., eröffnet in Berlin den Wahlkampf mit einer ſcharfen 

Kampfanſage gegen die Regierung Hitler⸗Papen. 


Kein italieniſch deutsch ungariſcher Palt 


Muſſolini gegen Bündnis 
gegen Frankreich — Abr 


Mailand. Muſſolinis Blatt „Il Popolo d'Italia“ 
nimmt in einem Leitartikel noch einmal zu den franzöſiſchen 
Behauptungen über einen Malkaniſch deulſch ungut en 
heimpertrag in ungewöhnlicher Schärfe Stellung. Man 
habe in dieſem unqualifizierbaren franzöſiſchen My ſtift⸗ 
bations⸗ und Lügenverſu ein ausgeſprochenes 
Attentat auf den Frieden vor ra. er eigentlich könne an⸗ 
geſichts der Verbreitung ſolcher Giftgaſe, die beſtimmt ſeien, 
die europäiſchen Völker in Verwirrung ein Alarmzuſtand 
zu bringen, noch an die Aufrichtigkeit der franzöſiſchen 

. — a ee 25 
„die nzöſiſch⸗italieniſchen iehungen zu beſ⸗ 

ſern glauben? Die Wahrheit ſei die, daß Frankreich nicht 
abrüſten wolle und auch nicht abrüſten werde. Es werde 
Beine einzige Flinte aufgeben, aber um ſich vor der Welt ein 


erüchte — Scharfe Sprache 
ſtung iſt die beite Löſung 


Alibi zu — 7 verſteige es ſich zu Phantaſtereien über 
Geheimbündniſſe und Kriegsgefahren über dem n und 
über den Alpen. Der Artikel fährt wörtlich fort: 

„Wir kennen jetzt den, der den Frieden will 

und den, der einen Krieg vorbereitet, um 

Europa zu beherrſchen. 

Die Verantwortlichkeit liegt jetzt ſeſt. Kein Menſch be⸗ 
droht Frankreich, aber es iſt Frankreich, das mit ſei⸗ 
nen ins Unermeßliche angewachſenen Rüſtungen, mit 
ſeinem Geiſt der Intrigen, mit ſeinem Ehrgeiz, mit ſeinem 
wilden, wenn auch nicht ismus, mit ſeiner ungeheuren 
uralten Ignoranz hinſichtlich der Bedürfniſſe anderer Bölter 
mit ſeinen Vündniſſen und mit ſeiner von der Kanonen⸗ 
3 finanzierten Preſſe Europa und die Welt be⸗ 
roht. 


Re belgiſche Regierung zurückgetreten 


Meinungsverſchiedenheit im Kabinett — König nimmt Demiſſion nicht an — Das alte Kabinett bleibt 


J. Die belgi Regi i 
. 


Brüſſel. Die belgische Kabinettstriſe hat ihre Urſache in 
Meinungsverſchiedenheiten wegen der Nichtigkeits⸗ 
erklärung der Gemeindewahlen von Haſtiere, einer Ge⸗ 
meinde in der Provinz Namur. Wegen dieſer Nichtigkeits⸗ 
erklärung hatte am Dienstag ein ſozialiſtiſcher Ab⸗ 
geordneter beim Innenminiſter interpelliert, dieſer Inter⸗ 
Pellation war ein Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung ent 
gegengeſtellt worden. Am Mittwoch ſtimmte nun die Kammer 
über beide Anträge ab. Der Antrag auf Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung, wurde mit 85 gegen 72 Stimmen bei 5 Enthaltungen 
abgelehnt und der Antrag, der die Nichtigteitsertlärung der 
zemeindewahlen in Haſtiere rügte, mit 87 gegen 75 bei eben: 
falls 5 Enthaltungen angenommen. Bei der Abſtimmung hatten 
die Sozialiſten und einige Liberale für die Nichtigkeitser⸗ 
klärung geſtimmt. Die Regierung erklärte darauf ihren 
Rücktritt und die Minifter verliehen den Sitzungsſaal. Man 

den Eindruck, daß der König das Rücktrittsgeſuch des 

inetts nicht annehmen wird, da der Grund des Rück⸗ 


f N. von zu geringer Bedeutung iſt und die Regierung | 


Vertrauensfrage nicht geſtellt hatte 


Eine Million Wahltandidalen 
Die Wahl der 200 000, 
Berlin, An den beiden erſten Sonntagen des März, am 
5. und 12. März find, wie die Wandelhalle“ berechnet 
hat, nicht weniger als 200000 Volksvertreter zu wäh 
len. Es find an dieſen beiden Tagen zu wählen rund 609 


Reichstagsabgeordnete, etwa 400 preußiſche Landtagsab⸗ 


geordnete, 11000 Provinziallandtags⸗ und Kreis⸗ 
taßsabgeordnete in Preußen. Dazu kommt eine ungeheure 3201 
von Stadtperordneten und Gemeindevertretern, die 
ebenfalls in Preußen neu gewählt werden müſſen. In Preußen 
gibt es etwa 1100 Städte, die dulchſchnittlich 20 Stadtverord⸗ 
nete wählen (Berlin 225). Es handelt ſich alſo bei den Zom- 
menden Gemeindewahlen auch um die Wahl von 22 000 Stadt⸗ 
verordneten. In 30 000 preußiſchen Landgemeinden werden 
durchſchnittlich fünf bis ſechs Gemeindevertreter, ins- 
geſamt alſo 150 bis 180 000 Gemeindevertreter, gewählt werden 
müſſen. Insgeſamt find aljo rund 200 600 Volksvertreter im 
Reiche und in Preußen an dieſen Märztagen zu wählen. Da 
eine ganze Reihe von Parteien um den Sieg kämpfen, kaun 
man mit mindeſtens einer Million Kandidate, rechnen. 


| Beds parlamentariſcher Start 


Der außenpolitiſche Ausflug des zeitweiligen deutſchen 
Reichskanzlers Hitler, der in jeinem Interview in der 
0 Preſſe die nationalſozialiſtiſchen Ziele darlegte, 
hal wenigſtens ein poſitives Reſultat gezeitigt. Es hat den 
polniſchen Außenminiſter bewogen, aus dem Dunkel des 
Auswärtigen Amtes heraus, endlich ſeine zielbewußte 
Politik vor einem rarlamentariſchen Ausſchuß zu deklarie⸗ 
ren, was ſchon ſo oft geplant war, indeſſen immer fehlge⸗ 
ſchlagen hat. Wer aber von dieſen erſten parlamentarif 
Aeußerungen Senſationen erwartet hat, der wird arg ent⸗ 
täuſcht, denn die polniſche Außenpolitik iſt längſt durch die 
Regierungspreſſe feſt 5100 ſo daß Ueberraſchungen nur in 
der Tat, nicht aber als Grundzüge der Regierung angeſehen 
werden können. Man muß jagen, daß ſich der polniſche 
Außenminiſter durchaus im Rahmen des Diplomaten hielt, 
indem er viel a gemein Bekanntes jagte, indeſſen die 
diplomatiſche Regel inne hielt, hinter Worten die Gedanken 
. Er verlor ſich auch nicht in der Stimmung der 

tionaldemokraten bezüglich Hitlers Aeußerungen zum 
Korridorproblem, ſondern legte eine Theſe fe daß die 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen nichts anderes ſein können, 
als die polniſch⸗deutſchen, und daß der Schwerpunkt dieſer 
Politik weniger in Warſchau, denn in Berlin liege. Polens 

riedensſehnſucht könne nicht auf einer außenpolitiſchen 
Jropaganda aufgebaut ſein, man müſſe ei entlih jedem 
dieſes Spiel überlaſſen, ſoweit er dazu die erforderliche Zeit 
und das notwendige Geld hat. Ohne den Einfluß dieſer 
Propaganda zu verkennen, müſſe er zu den engliſchen Preſſe⸗ 
dußerungen des Reichskanzlers jagen, daß fie nach der amt⸗ 
lichen Korrektur ſeiner Ausführungen ſich in Formen be⸗ 
wegt hätten, die eben international a ndet werden. 
Damit hat er Hitlers Ausflug in die Außenpolitik mit 
einigen Floxettſtößen erledigt und der korrigierte Kanzler 
mag nun zuſehen, wie er mit der Korridorfrage fertig wird, 
miles, 3 ſie, nach Anſicht des polniſchen Außen⸗ 

} ? 

ußenminiſter Beck, der am Mittwoch zu erſten Male 


vor der Außenkommiſſion des Sejims das Wort er riff, 


leitete ſeine Rede mit dem Abſchluß des ruſſiſch⸗polniſchen 
Nichtangriffspaktes ein, den er als einen e ent 
in den Bemühungen nach außenpolitiſcher Entſpannung 
feierte, welcher nur ein Teil der Kette internationaler Bin- 
dungen Polens iſt, den Weltfrieden zu ſichern. Andere 
Staaten wären Polen gefolgt und der polniſch⸗ruſſiſche Pakt 
habe auch den Reſonanzboden geihafien, auf welchem 
weitergebaut werden ſoll. Zum Wlterbun übergehend, er⸗ 
klärt der polniſche Außenminiſter daß dieſes Forum leider 
nur eine Teilinſtanz und aus dieſem Grunde in ſeinen Ar⸗ 
beiten gehemmt iſt. Trotzdem iſt zur Mitarbeit be⸗ 


reit, wenn dieſer Völkerbund auch oft Fragen erörtere, die 


eigentlich nicht vor dieſes Forum gehören und hier habe er 
bereits ſein Votum eingeſetzt. ußenminiſter Beck meint 
damit die Behandlung der Minderheitsbeſchwerden, die ſich 
ſehr oft mit der polniſchen Innenpolitik beſchäftigen und 
nicht immer zum Ruhm Polens BEN, die er gern von 
dieſem . e beſeitigt ſehen möchte, doch ſind, ſo meinen 
wir, dieſe Abkommen internationaler Natur und Polen kann 
fie recht wohl befeitigen, wenn es für jeine Minderheiten 
* chtsauffaſſung anwendet, die die internationalen Be⸗ 
werden der polniſchen Minderheiten vor dem Völkerbund 
sg g 
Aber leider müſſen wir in dieſem Zuſammenhang jagen, 
daß die Wünſche des Außenminiſters nicht befriedi K werben 
können, bevor nicht die Minderheitenpolitik feines Kabinetts 
im Innern eine andere Richtung einſchlägt und wir geben 
unumwunden zu, daß dies noch in weiter Ferne liegt, aber 
möglich iſt. Polen wolle den 8 und arbeite darum im 
Bi terbund mit, wenn es auch von feiner Arbeit nicht den 
beiten Eindruck habe was befonders von der Abrüſtungs⸗ 
konferenz gejagt werden müſſe, wo Polen gezwu war 
endlich den Antrag zu ſtellen, nach einjährigen Verhandlun⸗ 
gen ein praktiſches Ergebnis zu zeigen, es ſcheint, daß Herr 
Beck dieſe Konferenz für hoffnungslos hält. 
An anderen internationalen Konferenzen ſei zum 
insbeſondere an der Schaffung eines Agrarblocks intereſſiert, 
diesbezügliche Schritte haben bereits 5 u verzeich⸗ 
nen, wenn auch der Ausgang heute noch nicht ſichtbar iſt. 
Bezüglich der Fünfmächtekonſerenz habe Polen den Teil⸗ 
nehmern erklärt, daß es keinerlei Abkommen anerkennen 
könne, an denen es nicht beteiligt war und die intereſſierten 


Mächte hätten Polen gegenüber auch diesbezügliche Erklä⸗ 
rungen abgegeben. Im übrigen will Polen nichts als den 
Frieden und werde jede Aktion unterſtützen, die in dieſer 
Richtung geht, es will die Verſtändigung mit ſeinen Nach⸗ 
barn, habe dies auch durch den Abſchluß des Nichtangriffs⸗ 
pakts bewieſen. Auf die deutſch⸗polniſchen Beziehungen über⸗ 
gehend, erledigte er die Angriffe Hitlers in einer überaus 
geſchickten Form, wie wir ſie bereits oben gekennzeichnet 
haben, wobei insbeſondere darauf Gewicht gelegt werden 
muß, daß man polniſcherſeits nichts unternehmen will, um 
die Gegenſätze zu verſchärfen, ſondern in ſachlicher Weiſe zu 
erörtern. Die nationaldemokratiſche Oppoſition dürfte den 
Außenminiſter arg angreifen, weil aus ſeinen Erklärungen 
gegenüber dem deutſchen Reichskanzler, es wie ein Unterton 
herausklingt, daß Polen jederzeit bereit iſt, ſich mit Deutſch⸗ 
land zu verſtändigen, wenn man auf dem Boden der Tat⸗ 
lachen bleibt, alſo die Grenzfrage als feſtſtehend und unab⸗ 
änderlich auch deutſcherſeits betrachtet, darum auch die Un- 
terſtreichung der Tatſachen, daß der Schwerpunkt weniger in 
Warſchau als in Berlin liegen werde. Berückſichtigt man 
den Verſuch des polniſchen Außenminiſter ſeinerzeit in 
Berlin, zurzeit der Papenregierung, Anſchluß zu finden, ſo 
wird man zugeben müſſen, daß polniſcherſeits alles getan 
wurde, um die Verhandlungen in Fluß zu bringen. Wir 
wollen dabei nicht unterſuchen, woran die Fühlungnahme 
geſcheitert iſt. Polen trifft jedenfalls in dieſer Hinſicht nicht 
die Schuld, aber man wird wohl überall begreifen, daß 
Polen in eine Diskuſſion über die riedensverträge nicht 
eingehen kann, weil dies einfach politiſcher Selbſtmord wäre. 
Uns liegen ja auch nur Auszüge der Rede Becks vor, ſo daß 
wir auf Einzelheiten der von Beck angeſchnittenen Probleme 
nicht eingehen können. 

Ob es in der Politik praktiſch iſt, ſich hinter diplomati⸗ 
ſchen Schachzügen zu verſchanzen, wie es der polniſche Außen⸗ 
miniſter bei ſeinem Expoſee getan hat, wollen wir nicht un⸗ 
terſuchen. Aber die Angriffe gegen das Syſtem von Ver⸗ 
Tailles mehren ſich täglich, ſelbſt, Polen Le Freunde 
ſehen dieſes Syſtem als das eurgpäiſche Uebel an, und es iſt 
eine große Frage, ob man Probleme dadurch löſt, daß man 
ihr Vorhandenſein ignoriert. Hier hätten wir vom Herrn 
Beck etwas Ausführliches erwartet und der leiſe Vorwurf, 
daß eine gewiſſe Propaganda, wenn dafür Geld und Zeit 
vorhanden ſind, eben nicht berückſichtigt werden könne, iſt 
wohl ein Vorwurf gegen die polniſchen Beſtrebungen ſelbſt, 
die ſich der gleichen Mittel zur Beeinfluſſung des Auslandes 
bedienen. Ueber Polens außenpolitiſche Ziele iſt man, das 
ſei unterſtrichen, leider durch das Expoſee des Außenmini⸗ 
ſters nicht belehrt worden, man wird zu in Zufunft auf 
Gerüchte in der Preſſe und hinter den Kuliſſen außenpoliti⸗ 
ſcher Kreiſe, angewieſen ſein. Aber gerade dieſe wil- 
ſen zu berichten, daß die Aktivität der polniſchen Diplomatie 
in den letzten Wochen damit verbunden iſt, daß der Außen⸗ 
miniſter bald zum Miniſterpräſidenten avancieren ſoll, da⸗ 
mit er nicht nur das außenpolitiſche, ſondern das geſamt⸗ 
un Sprachrohr wird. Ob als Vertrauensmann des 
Marſchalls oder des Regierungslagers, ſoll hier nicht unter⸗ 
ſucht werden. Man wird abſchließend erſt zu dem Expoſee 
des Außenminiſters Stellung nehmen können, wenn Freund 
und Feind ihr Urteil abgegeben haben. Im Regierungs⸗ 
‚lager kann er auf eine zufriedene Preſſe rechnen, bei den 
Nattonaldemokraten auf entſchiedene Ablehnung eines fo 
weichlichen Standpunktes gegenüber Deutſchland, auch hat 
er zu wenig den franzöſiſchen reund herausgeſtrichen, was 
N im Lager der Linksoppoſition auf Be nken ftoßen 
wird. Eine Entſpannung hat Becks Expoſee nicht gebracht, 
es war auch dazu nicht berechnet, aber das er 
Rn zufrieden, und das gibt den Ausſchlag. Ill. 


„Freiheit“ 
Heinrich Mann und Käthe Kollwitz aus der Atademie 
ausgeſchieden. 

Berlin, Wie die „Da“ meldet, find Heinrich Mann und 
Käthe Kollwig aus der Preußiſchen Akademie der Künſte aus⸗ 
geſchieden. Die Urſache des Rücktritts liegt darin daß die 
beiden Perſönlichteiten die Aufruſe der ſoztaldemokra⸗ 
tiſchen und der kommuniſtiſchen Partei gegen 
321 jetzige Reichsregierung mit unterzeichnet 

a ben. 
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Große Ankifaſchiſten Kundgebung in Wien 


Der Demonſtrationszug, den die linksgerichteten Organiſationen in Wien zum Proteſt 


gegen den Faſchismus veranſtalteten. 


Militär gegen Streikende 


Zuspitzung der Lage in Rumänien — Politiſche Forderungen der Eiſenba er 
Die Ruhe wieder hergeſtellt N e 


Bukareſt. 4000 Arbeiter der Bukareſter Eiſenbahnwerlſtät⸗ 
ten traten am Mittwoch erneut in den Streik, weil die Militär⸗ 
behörden in der vergangenen Nacht 11 Arbeiter, die im Ver⸗ 
dacht ftehen, den aufgelöſten kommuniſtiſchen Geheimorganiſa⸗ 
tionen anzugehören, in Haft genommen haben. Die Streiken⸗ 
den fordern nicht nur Freilaſfung der Verhafteten, ſon⸗ 
dern ſtellen auch eine Reihe politiſcher „Forderungen, dar⸗ 
unter Aufhebung des Belagerungszuſtandes. Die Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen den ſtreikenden Arbeitern und den Militärbehör⸗ 
den dauerten den ganzen Tag. In Klauſenburg wurde die 
Ruhe in weſentlichen wieder hergeſtellt. Ein Arbeiter wurde 
durch Gewehrſchüſſe ſchwer verletzt. Zu einem ernſteren Zwi⸗ 
ſchenfall kam es in Konſtanza, wo ein kommuniſtiſcher Führer 
im Augenblick feiner Verhaftung den Paligeikommiſſar nie⸗ 
derſchoß und anſchließend Selbſtmord verübte. Im übrigen 
wurden im ganzen Lande, namentlich in den größeren Städten, 
Verhaftungen vorgenommen. Die Zahl der Verhafteten in Bu: 
kareſt ſoll 84 betragen. ig 1 

In den Abendstunden hat ſich die Lage weiter verſchärft, 
fo daß ſich die Regierung genötigt ſah, ſtärkere militäriſche 
Kräfte einzuſetzen und ſchärfer vorzugehen. 

Ueber die allgemeine Lage in Rumänien gibt die Preſſe⸗ 
direktion ſoeben folgenden Bericht: „In Klausenburg iſt es 
der Polizei gelungen, in die von den ſtreikenden Arbeitern be⸗ 
ſetzte Werkſtätte der Eiſenbahn von rückwärts her einzudringen, 
worauf die Arbeiter kapitulierten. Die Rädelsführer wurden 
verhaftet. In Bulareſt beginnt ſoeben die gewaltſame Räu⸗ 


mung der von den ſtreikenden Arbeitern beſetzten Eiſenbahn⸗ 
werkſtätten, wobei es bei den Gendarmen bisher zwei Verwun⸗ 
dete gegeben hat. Aus der Richtung der Fabriten üt zur Zeit 
Sirenengeheul zu hören. Alle Meldungen über eine in Rumä⸗ 
mien ausgebrochene Revolution entſprechen nicht den 
ſachen. 


Tat⸗ 


Arbeit für arbeitswillige Jugend 
Bilder aus Arbeitslagern des ſozialen Dienſtes in Vorp mmern. Oben links: Im Tagesraum bei Spiel und Leben. — Dane⸗ 
ben: Die Kartoffelſchäl⸗Kolonne des Jugendheims in Negaſt bei Stralfund, das vom Verein für Jugend und Volkswohlfahrt 
errichtet wurde. — Unten links: Bevor man ſich zum gemeinſchaftlichen Mittageſſen begibt, werden ſchnell die Stiefel gereinigt, 
auf denen der Gang über die winterlich aufgeweichte Erde ſeine Spuren hinterlaſſen hat. — Daneben: Auch Kochen will ge⸗ 


lernt ſein. Die beiden hier hatten bis vor kurzem von der 


Kocherei noch keine blaſſe Ahnung, während fie jetzt ſchon manche Saus⸗ 


frau um ihre Kenntniſſe beneiden könnte. 


Der „Vorwärts“ bis 22. Februar: 
wieder verboten 

Berlin. Auf Grund des Paragraphen 9 Abſatz 1 Ziffer 8 
und 7 der Verordnung des Neichspräſtdenten zum Schutze des 
deutſchen Volkes vom 4. Febuar 1933 ſind die in Berlin er⸗ 
ſcheinenden Tageszeitungen „Acht⸗Ahr⸗Ab endblatt“ und 
„Vorwärts“ mit ſofortiger Wirkung bis zum 22. Jebruar 
1933 einſchließlich verboten worden. Begründet iſt das Verbot 
des „Acht⸗Uhr⸗Abendblattes“ mit dem Artikel in der Dienstag⸗ 
ausgabe „Sind Sie nicht auch der Meinung?“, der ſich mit den 
politiſchen Zuſammenſtößen in Eisleben beſchäftigt. Das Ver⸗ 
bot des „Vorwärts“ iſt begründet mit einem Artikel in der 
Dienstagmorgenausgabe mit der Ueberſchrift „Für die 
Wahrheit — Der Blutſonntag in Eisleben“, 


Neuwahlen in Holland 

Die zweite Kammer aufgelöſt. — 26. April Neuwahlen. 

Amſterdam. Die Auflöſung der zweiten iſt 
nunmehr Tatſache gewordem. Nach der Niederlage 1 2 
holländiſche Regierung am Freitag in der zweiten Kam⸗ 
mer bei der Beratung eines Geſetzentwurfes über Sparmaß⸗ 
nahmen auf dem Gebiet der Rechtspflege erlitten hatte war 
dieſer Ausgang zu erwarten. 

Noch im Laufe des Mittwoch wird ein königlicher Beſchluß 
veröffentlicht werden, durch den die Kammer zum 8. Mai die⸗ 
ſes Is. aufgelöſt wird. Die Neuwahlen find, wie bereits ats 
gekündigt, auf den 26. April, der Endtermin für die Einrei⸗ 
chung der Kandidatenliſten auf den 15. März angeſetzt worden. 
Die gegenwärtige Tagung der Generalſtaaten wird am 6. Mai 
geſchloſſen, während die erſte Sitzung der neuen Kammer für 
den 9. Mai vorgeſehen iſt. 


Lloyd Georges neue Partei: 
Die Wallifer-Liberalen 

London. Die „Walliſer⸗Liberale Partei“, eine neue Oppo⸗ 
fitianspartei, wurde am Diensttg im Unterhaus gegründet. 
Ihr Präſident iſt Lloyd George, der ſich damit zum erſten 
Male wieder aktiv an der Parteipolitik beteiligt. Die Gruppe 
beſteht aus 10 Walliſer Abgeordneten, von denen 6 den Sa⸗ 
muel⸗Liberalen, einer den Simon⸗Liberaſen und 3 der ur 
ſprünglichen Lloyd⸗George⸗Gruppe angehören. Die Partei be 
ſchloß, das ſozialiſtiſche Mißtrauensvotum, das am Donners tas 
eingebracht wird, zu unterſtützen. Die Beteiligung von ſechs 
Samuel⸗Liberalen iſt inſofern bemerkenswert, als dieſe da⸗ 
durch ſechs weitere Mitglieder an die Opposition verliert, nach⸗ 
dem ſie vor kurzem beſchloſſen hatte, die Regierung vorläufig 
zu unterſtützen. 


Hiklerrundſunk geſtört 
Stuttgart. In einer Wahlkundgebu der NS DAN 
hielt Reichskanzler Hitler am Dienste 3 eine Rede, in 
der er ih polemiſch gegen die Ausführungen des Staats⸗ 
1 e Bolz äußerte, 47 chriſtlichen Politik 
4 


kannte und u. a. erklärt eine Sanierung der öffent⸗ 
lichen Finanzen in den nächſten 4 Jahren den Aufwand von 


19 Milliarden RM. erfordern würden. Wäh⸗ 
rend der Uebertragung der Hitler⸗Rede auf den Rundfunk 
wurde das Kabel zwiſchen dem Ver ammlungs⸗ 
ſaal und dem Telegraphenamt durchſchnitten. 


Rücktritt des heſſiſchen Innenminiſters 
Leuſchner 

Darmſtadt. In einer Ftaktionsſitzung der heſſiſ hen 

SPD. wurde am Mittwoch mitgeteilt, daß entsprechend den 


ſchon Anfang Januar gefaßten und veröffentlichten Beſchlüſſen, 4 


Miniſter Leuſchner, dem Ruf der Gewerkſchaften folgend, 
am 1. April d. Is. aus feinem Amt ausſcheiden und ſeine Tü⸗ 
tigteit beim Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund im Ver⸗ 
waltungsrat des internationalen Arbeitsamts antreten werde, 


Abbruch der diplomatifchen Beziehungen 
zwiſchen Columbien und Peru 
Lnodon. Preſſemeldungen zufolge ſind die diplomatiſchen 
Beziehungen zwiſchen den ſüdamerilaniſchen Republiken Co⸗ 
lumbien und Peru abgebrochen worden. Die beiderſeiti⸗ 
gen Geſandten ſollen bereits am Mittwoch ihre Pälfe erhalten, 


, r e 
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Bolnifh-Schtefien irektorenwirtſchaſt beider hieſche Spolla 


„Ne bo 0 Nor der großen Acbeiterreduktüm — Wer ruiniert die Inbuſtriebetriebe der Giejhe-Spöltn? 
Kleine iſchechi bor . von Mähriſch⸗Oſtrau Worüber die Generaldirektoren Leine Bücher ſchreiben — Direktoren in den ſtillgelegten Betrieben 


nach Troppau und fangen mutig das faſchiſtiſche Lied, Ne 5 nia reich | i ; ; 

dojam je" (5c fürdie niche. Die Kela hegen Fa. dal die Pere un de Jae h dee een 

ſchiſten konnten ſich das leiſten, weil ie wußten, daß ſie von An Grube ilcgu egen. Die Verwaltung der Gieſche⸗ 

een ‚gnoegeilien werden. Wir ſchreiben über die gruben hat beim Demo einen Antrag auf 

Artikel in der „Polska Zachodnia“ pom vergangenen Sonn: | „. ellt. Der Antrag wurde vom Demo zurüdgewiejen, weil 
der von einem iſſen „Aſper gezeich gelen. Hart a . i 


keine Rolle, der Direktor muß fein und muß das hohe Gehalt 


wie Nighman und Lebiodzik. Jedes Hüttenwerk hat ſeinen 
eigenen Direktor, gleichgültig, ob es im Betrieb iſt oder nicht. 


N b aborat au f den „Nachweis“, daß die ſchleſt 
aß ein Beweis daß ihr das Ding nicht bekannt ist. Es Kalorien vertilgen und an „Verfettung Miſter 
muß dementſprechend ausiehen und zwar jo, e That igen Broas hat fig in den Kopf gefeht, 0c. fd wee 
e er a PR 0n Pub 
eitung, wo er Entwurf befindet, auch keine he det zurückgewie wurde, hat die Verwaltung erklärt, 
auf den Entwurf ſtolz zu ſein. Man ſagt zwar, daß ein 7 N Gruben, die ſich im Betrieb befinden, ſtill⸗ 
re i . 2 ir a elheikt 5 legen wird. Die Gruben ſind 5 

has er beſtimmt u ie es mit der „Pr : ; ich vie ; 5 

dieſem Enlwürf aussehen wird, Darüber ſchchelgt man bat Spolla zahl: mena nuch angebli viele Millionen er 
ben ſchüchtern fängt die Sanacjapreſſe an, das Volk zu erhalten. Die Amerikaner ſind praktiſche Leute, denn 

auf das neue Preſſegeſetz vorzubereiten. Zuerſt hieß es, ſie waren diejenigen, die allen anderen Induſtriekonzernen 

daß keine weißen Flecke in der Preſſe vorkommen dürfen. vorgemacht haben, wie man es macht, weni ein Betrie „un⸗ 

Viele Zeitungen haben nach der Beſchlagnahme, die beſchlag⸗ renfaber iſt. Als fie zu uns nach Oberſchleſien kamen, ſind 

nahmten Artikel ausgelaſſen und eine zweite Auflage fie jofort an die Regierung herangetteten und haben die 

herausgegeben, um den Abonnenten das Blatt zuſtellen zu Streichung aller Steuern verla 

können. Nach dem neuen Geſetz darf das nicht mehr ge⸗ Die Regierung hat zugeſtimmt und ſchenkte für ein Ver⸗ 

ſchehen. Die Stelle muß ausgefüllt werden und Fer ſprechen, daß die Amerikaner 10 000 neue Arbeiter anlegen 

das technisch nicht gut möglich ilt, jo wird die zweite Auflage werden, die Steuer. Sofort machten ſich die Amerikaner 

ausbleiben müſſen. Weiter wird geſagt, daß in reſſeſachen an die Arbeit und haben die Bleiſcharleygrube teilweiſe ſtill⸗ 

ein beſchleunigtes Verfahren eingeleitet wird. Ein Preſſe⸗ gelegt, weil fie ſich nicht „rentiert“. 

prozeß wird ſofort in die Wege geleitet und der Preſſefünder In der Iwiſchenzeit pilgerten unzählige Amerikaner 

abgeurteilt. Dagegen wäre nichts einzuwenden, vorausge⸗ über den großen Teich, nach dem | rzen Ru iet, Ober⸗ 

jet, daß darunter die Rechtſprechung nicht leide. Aber es ſchleſien. & kam Milter Brods, Miſter Gietke, Mifter Nigh⸗ 

iſt eine andere Sache da, die uns lebhaft intereſſiert Das man, Miſter Gould, und jeder brachte einen Stab von 

neue Geſetz will von den verantwortlichen Redakteuren Mitarbeitern, wie S äre, Dolmetſcher, Prokuriſten, 

nichts mehr wiſſen.“ Sie ſollen ganz abgeſchaftf werden und Tippmädchen, Diener und Eſel mit. 

ein jeder Artikelverfaſſer ſoll perſönlich zur Verantwortung Neue Villen mußten r die ſe ſchaften 

gezogen werden. Wie kann das geſchehen? Das kann nur baut „ neue, wohl die een Aulas 

o geigehen, daß jeder Artitelverfaſſer den von 2 ge: wurden chafft. 

ſchriebenen Artikel perſönlich unterzeichnet. In der Theorie Alle dieſe Herrſchaften leben bei uns wie die Könige, machen 

ſteht das ganz gut aus, aber die Praxis beſagt etwas an: Reifen per Auto nach Italien, Frankreich, Afrika, und pil⸗ 

detes, daß ein solches Preſſegeſetz die Mitarbeit von Ber: gern ab und zu nach Amerika, dienſtlich natürlich, auf 

ſonen, die der Redaktion nicht direkt angeſchloſſen ſind, der Unternehmungen. Vor dem Kriege war in der G 


projektierte Preſſegeſetz nicht bekannt und die polni che Dype⸗ . ireftor ER hatte feine ie gehabt, denn er führte 
e 


Generaldirektion der Gieſche⸗Spolka. i 
De 1 2 ges auf “ehem sec — Direk⸗ 
ren finden wir dort verſchi e s, Brofur ‚QUb: 
teil iter d ſieht ſchön 


Fü 
der Broduklion beſtehen beſondere Organiſationen. 
baut wird natürlich nicht, aber ein Baurat iſt da. 
In der Bauabteilung ſitzen u ählige Bauleiter und lang⸗ 
weilen ſich. Vor dem Kriege die Spolka Häuſer über 
Häuſer t, und dazu genügte ein Bauleiter. Heute wird 
nichts 8 aber Bauräte werden er ; 
e Rechtsabteilung ijt voll enſchen, die die 
Arbe ehe „interpretieren“, 
Richtet ein Arbeiter eine Bitte * einer Anterſtützung, 
Todesfall oder ſonſt einer Gelegenheit an die Ver⸗ 
waltung, dann muß er lange auf die N ſeines Ge⸗ 
ſuches warten. In einem eleganten Auto kommt dann zu 
dem Geſuchſteller eine Miſſes mit einem Aeberſetzer heraus⸗ 
hren, „unterſucht“ den Fall und dann bekommt der Ar⸗ 
prompt die Antwort, daß der Antr 3 
abgelehnt werden mußte, weil kein da iſt. 


großen Gefahren ausſetzt. Das ift ein harter Schlag gegen Spolka nur ein einziger Direktor, obendrein . wenig So wird bei den Amerikanern praktiziert. Jeder beſchäf⸗ 
ie Wälder, Felder, 


die © eeignet iſt, ihr den Todesſtoß zu verſetzen. i Itete alles, 5 äuſer, i ä | 

Pe er Ei eee neren Si nbpunkt en Er verwaltete alles äuſer neben einem Sekretär noch einen Dolme cher, den er 
analen. Der Sanacja iſt es daran gelegen, die ihr unlieb⸗ und das Ganze wuchs und gedieh. Heute haben ſich di niffe, die in der Spolta Gieſche eingeriſſen ſind, aber Miſter 
Arten, Polktirer tödlich zu verletzen. Dieſe Leute schreiben Direttoren ins Unendliche vermehrt, Die Kleophasgrube | Brods schreibt darüber in ſeinem Buche nicht Dafür zählt 
ulktikel und nachdem fie im ſtändigen Kampfe mit dem wurde vor einem Jahre stillgelegt, aber der Direktor wirkt er alle Kalorien jorgfältig zuſammen, die der oberſchleſiſche 
Aliztellen Lager liegen, find ihre Artikel der Sanacja ein nach wie vor dort, als wenn nichts geſchehen wäre. Die Arbeiter vertilgt, und hat ausgerechnet, daß der Ar⸗ 


1 ehm Auf dieſe hat man es abgeſehen. Man Karmergrube wurde vor einem halben re ſtillgelegt, beiter 5 Prozent des Lohnes in Schnaps umſetzt, und 
Nahe Männer e ba e Me mit aber Direktor Michejda ſitzt weiter ganz 155 auf inem ſchlägt einen Jöprozentigen Lohnabbau vor. a 
Betätigung, wenn fie keine Seſmabgeordneten ſind, unmög⸗ Sa 3 Pa . HEN 2 

lich machen. die ukrainiſchen Bauern in Oſtgalizien beweiſen, die ihre | nannte produktive Arbeitsloſenhilfe zu ſchaffen. Es werden 


e 
eine ſolche Geſetzesbeſtimmung, daß jeder Artitel⸗ Produkte immer noch billiger in Oberſchleſten abſetzen, als große Notitandsarbeiten in A riff genommen, beſonders in 
RE u 2 den Artikel zu verantwor n hat, den er | unfere Landwirte. Ohne Hilfe für die Arbeitsloſen könne | den Induſtriegebieten wie "FolntihrOberichiehen, Dom: 
geſchrieben hat, wird man aus den Amtsſtuben nichts mehr | es auch keine * 5 die Landwirtſchaft geben. en die browa Gornicza und Chrzanow. Hier ſollen die Flüſſe re⸗ 
erfahren. Kein Beamter und a Kara A 3011 10 7 Grzo 15 Me 8 werden, beſonders die e und die 
i ife ie Zeitung über die 1 7 J 5 de Mache ent 
n hat 8 es auch darauf abgeſehen. 350 115 an 3 währe Abg. Chmielewsfi die 

Wir unterſtreichen hier noch einmal, daß uns der Ent⸗ terftikt 15 Nn m 15 2 Den, Genofieniäaften, uns 
wurf nicht bekannt iſt, denn wir halten uns daran, was die Diele Sit geringe Abänderun 3 er N el 11 8 
Sanatjapreſſe darüber ſchreibl. Die „Zachodnia“ hat einen nierung der polniſchen Reiffeifenbant iſt eine 8 
Artikel über das Preſſegeſetz veröffentlicht und meint, 125 von 225 000 Zloty bewilligt worden, während andere Sub⸗ 
es recht jo iſt, daß ſolche ſcharfe Vorſchriften über die Artikel⸗ ventionen vertagt wurden. ar 856 i 
ſchreiber herauskommen, weil die Oppoſitionspreſſe ſich viel Hierauf referierte Abg. Kowoll über das Budget des 
zu er erlaube. Gewiß —— ſich Bi ni Adminiſtrationsgerichts der MWojewodihaft und jorberie An⸗ 
ats o e e dee eee mie im e a ig 
Z222222ͥͤ;ußn!n!!k ?; | Kaanahrugerst um emplaht bie Annahme des Präliminar⸗ 
fingen: „Ne bojam je.. I vorſchlags, was auch geſchah. Damit waren gegen 9 Uhr 
abends die Beratungen beendet. 


geſpeiſt. Alles wird zugunſten des Arbeitsfonds beſteuert 
wie Renten, Gehälter, Tantiemen und die Konſumſteuer, 


Vor neuen Reduktionskonferenzen 


Hilfe für die Candwirtſchaft 
Aus den Beratungen der Budgettommiſſion. 

Die Budgetkommiſſion ſetzte am Mittwoch ihre Bera⸗ 
tungen betreffend die Subventionen durch den Wojewod⸗ 

I ufengt an verſchiedene Inſtitute fort, die auch diesmal 
nicht abgeſchloſſen werden konnten, da die erforderlichen 
Materialien nicht Nan wurden Die Subvention für 
das Haus der Aufſtän . in Kattowitz, in Höhe von 
44 000 Zloty, wurde mit Rückſicht auf die kritiſche Finanz⸗ 
lage der Wojewodſchaft abgelehnt, ebenſo die Subvention 
von 5000 Zloty für das Soldatenheim in Biala, die über die 
Verwendung der Gelder nicht ausreichende Auskunft erteilt 
wurde. Bei der Be * der Poſition „Landeskultur“ 
führte der Referent Abg. Palarczy k und Abg. Gr zon ka 
bittere Klage über die überaus ſchmierige Lage der Land⸗ 
wirtſchaſt, die früher in der Woſewodſchaſt auf beachtens⸗ 
werter Höhe ſtand, auch der Lebensſtandard im Verhältnis 
der Landwirtſchaft im übrigen Polen bedeutend höher war, 
jetzt nollkommen dem a eee iſt. Teils 
durch die Konkurrenz von außen, aber insbeſondere durch die 
nichtsſagenden Preiſe für landwirtſchaftliche Artikel, wiſſe 
der Landwirt und Kleinbauer nicht, wie er ſeinen Verpflich⸗ 
tungen nachlommen ſolle. Abg. Falarczyt ſchlug dann die 
Annahme einer Reſolution vor, die insbeſondere von der 
Regierung die Senkung von Verkehrstariſen für die Land⸗ 
ppirtſchaft und Derabjegung des Tarifs beim Milchtransport 
ſordert. Abg. Mach ej unterſtrich zunächſt, daß es wirklich 
in der Landwirtſchaft unhaltbare Zuſtände gebe, oft ſitzen 
mehrere Söhne arbeitslos im Haus, Arbeitsloſenunter⸗ 
ftügung gebe es nicht, Kinder können nicht in die Schule ge⸗ 
ſchickt werden, weil feine Bekleidung da iſt. Ob aber der 
Landwirtſchaft Hilfe gebracht werden könne, wenn man die 
Milchtariſe ſente, iſt eine allzu r Forderung, hier 
müſſe ſchon großzügiger zugefaßt werden, insbeſondere die 
rbeitsloſigteit behoben werden, damit der Arbeiter wieder 
als Konſument auftreten kann, wodurch auch der Landwirt 
und Kleinbauer wieder Geld erhält. Aber die Landwirt: 
ſchaft müſſe ſich durch Genoſſenſchaften ſelbſt helfen, wie dies 
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Vie proletariſche Einheitsfront in Sicht 

Die Arbeitsgemeinſchaft für Bergbau hat geſtern eine 
Fitne abgehalten, um zu der Siffung be proletariſchen 
Einheitsfront Stellung zu nehmen. an hat feſtgeſtellt, 
ben de Beſchlüſſe der beiden Betriebsrätekonferenzen, der 
Ar 1 . und des Zentralny Zwionzek Gornikow, 
eigentlich die Einheitsfront ſchon geſchaffen haben. Die Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft begibt ſich mor en, am Freitag, nach War⸗ 
ſchau und wird der Regierung die Beſchlüſſe der Beiriebs⸗ 
rätekonſerenz vorlegen. Nach der Rückkehr aus Warſchau 
wird dann eine gemeinſame Konferenz aller Gewerkſ n 
einberufen, die die Vorbereitungen cks Proklamierung 
eines Streiks in die Wege leitet. D Arbeitsgemeinſchaft 
iſt der Anſicht, daß der 1. und 2. März, für welche Zeit der 
Proteſtſtreik durch den polniſchen Klaſſenkampfverband pro⸗ 
flamiert werden ſoll, als verſpätet angeſehen werden muß. 
Der Kampf muß früher in Angriff genommen werden. Es 
ſteht einjtweilen noch nicht ſeſt, ob die Sanacjagewerk⸗ 
ſchaften ſich der Einheitsfront anichließen werden. 

Einſtweilen wurde der Lohntarif im Bergbau in allen 
drei polniſchen Kohlengebieten gekündigt und man jenen 
damit, daß die Einheitsfront nur für die Bergbauinduſtrie Op 
geſchaffen wird. In der Hütteninduftrie erfolgte bis jetzt 
die Kündigung des Lohntarifes nicht, aber es ıjt die Rede 
von einem 25prozentigen Lohnagbau. Beſſer wäre es ſchon, 
auch die Hüttenarbeiker zum Eintritt in die gemeinſame 
Front einzuladen und den Anſchlag auf die Arbeiterlöhne 
mit gemeinſamen Kräften abzuwehren. 


Arbeitsfonds vor der sejmkommiſſion 
Der Sanacjaklub im Warſchauer Sejm hat einen Ent⸗ 
wurf eingebracht, der die Schaffung eines Arbeitsfonds für 
die Snangeiffnahme von Notitandsarbeiten vorjieht, Diejer 
Entwurf wurde geſtern durch die Sozialtonmijfion des War⸗ 
ſchauer Sejms beſchloſſen und dürfte demnächſt dem Plenum 
vorgelegt werden. Der Arbeitsfonds bezweckz die ſoge⸗ 


278 und der Piaſtengrube kommt am 22. d. Mts. an die 
fangreiche Begründung auf den Weg gegeben, in der die 


Wahlrecht für Reichsdeutſche im Ausland 
Von intereſſierter Seite wird uns geſchrieben: „Durch 
Verordnung des Herrn Reichspräſtdenten vom 2. Februar 
— Bin Bellimmungen des 5 12 des deutſchen Reichs⸗ 
wahlgeſetzes vom 6. März 1924 dahin erweitert worden, daß 
nunmehr auch Auslandsdeutſche zur Teilnahme an den 
Reichstagswahlen berechtigt ſind. Wahlberechtigt iſt jeder 

Aus! de am Wahl 1933 das 20. Lebensj 
vollendet hat ünd ſich am tag im Inlande aufhält. 

Stimmſcheine für Auslandsdeutſche Ir Mi 
ort im Ausland zuſtändige diplomatiſche oder konſulari⸗ 


(Wojewodſchaft Schleſien ſowie die Krei nſtochowa und 
Bendzin der Wojewodſchaft Kielce) 9 ſind, haben 
dieſe unter Vorlage ihrer Ausweispapiere perſönlich auf 
dem Deutſchen Generalkonſulat einen entſprechenden Antrag 


des Stimmſcheins vermerkt. Merkblätter für die Reichs⸗ 
on können beim Generalkonſulat entgegengenommen 
werden. 

Bemerkt wird noch, daß Auslandsdeutſche zu der leich⸗ 
falls am 5. März d. Is. ſtattfindenden Preußiſchen Land⸗ 
tagswahl nicht berechligt find.“ 


beziehen. Weiter haben wir noch Obergrubendirektoren, 


iegeleien, Dominiums, Sägewerke, Gruben und tten, — herumführt. Es ſind direkt haarſträubende Verhält⸗ 
eichſel. Neue 


gelegt. Der Arbeitsfonds wird von den Steuerzuſchlägen 


Am 17. d Mts. findet beim Demo eine Neduktionskon⸗ 4 


zu ſtellen, das auf dem vorgelegten Ausweis die Erteilung 


= 
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Zum Konzert von Vaſa Prihoda 

2 De einzige Konzert des weltberühmten Geigers Vaſa 
e am Freitag, den 17. Februar, abends 8 Uhr, im 
tadttheater Katowice verdient das allergrößte Intereſſe 
weiteſter Kreiſe. Bei Prihoda weiß man nicht, was man 
mehr bewundern ſoll, ſein überragendes Virtuoſentum oder 
die ideale vortragliche Geſtaltung. Alle Teufelskünſte der 
Violintechnik Pizzikato mit der linken Hand, Springbogen, 
Doppel⸗Flageolett, perlende Trilelr uſw. werden mit einer 
Sicherheit und Reinheit ausgeführt, die nicht übertroffen 
werden kann. Prihoda, der in triumphalem Siegeszug die 
alte und die neue Welt bereiſt, wird von der geſamten Preſſe 
des In⸗ und Auslandes als der „Neue Paganini“ bezeichnet. 
— Das Programm umfaßt Werke von: Beethoven, Schubert, 
Mendelsſohn, Suk⸗Marak, Prihoda. N 

Der Vorverkauf hat bereits 
Teatralna begonnen. Telefon 1647. 


Kattowitz und Umgebung 


Skatſpieler ſchlägt mit dem Hammer drein. 

Daß ein „gemütlicher“ Skatabend Gegenſtand einer gericht⸗ 
lichen Verhandlung wird, dürfte ohne Uebertreibung zu den 
ſeltenſten Fällen zählen. Am geſtrigen Mittwoch beſchäftigte 
jedoch ein ſolcher Fall das Kattowitzer Landgericht. Angeklagt 
war wegen ſchwerer Mißhandlung ein gewiſſer Johann Krzy⸗ 
Sezyk aus Hohenlohehütte, der ſeinem Gegenſpieler Franz 
Zientek an einem Statabend mit einem Hammer eine ſchwere 
Kopfverletzung beibrachte. Krzyszezyk war Kartengeber und 
hatte ſelbſt den Vorſchlag gemacht, für unſachgemäße Karten⸗ 
verteilung ſtets 50 Punkte Strafe feitzufeßen. Sein Pech war 
es, ſich ſelbſt beim Kartenverteilen zu vergeben. Gleichwohl 
wollte ſich Krzyszezyk mit der Anrechnung der Strafpunkte nicht 
einverſtanden erklären. Es kam zu einer erregten Auseinan⸗ 
derſetzung zwiſchen ihm und Zientek, worauf Krzyszezyk in 
Höchſter Wut nach dem Hammer griff, und dieſen auf den Kopf 
ſeines Widerſachers ſauſen ließ. Vor Gericht konnte der An⸗ 
geklagte die unbeſonnene Handlungsweiſe nicht ableugnen. Er 
erhielt wegen ſchwerer Körperverletzung 6 Monate Gefängnis, 
bei Zubilligung einer Bewährungsfriſt für die Zeitdauer von 
5 Jahren. 8 f U. 


an der Theaterkaſſe, ul. 


„Erpreſſer von der Polizei geſtellt. In der Wohnung des 
Anton Otrenbski auf der ulica sw. Pawla 7 in Kattowitz er⸗ 
ſchien ein junger Mann, welcher dem Wohnungsinhaber einen 
Zettel aushändigte. In dieſem Briefe wurde Otrenbsti aufge⸗ 
fordert, ſofort eine Summe in Höhe von 1000 Zloty zu hinter⸗ 
legen, widrigenfalls gegen O. bei ſeiner vorgeſetzten Behörde 
(D. K. P.) Anzeige wegen angeblichen Verfehlungen erſtattet 
wird. Otrenbski, welcher ſich keiner Schuld bewußt war, übergab 
den Ueberbringer des Briefes der Polizei. Es handelt ſich um 
einen gewiſſen Jan Carnecki von der ulica. Barbara 5 aus Katto⸗ 
witz. Die Polizei hat in dieſer Angelegenheit weitere Anter⸗ 
ſuchungen eingeleitet, da angenommen werden muß, daß der 
Gauner noch ähnliche Erpreſſungen begangen hat. * 

Ungebetene Gäſte. Zur Nachtzeit drangen unbekannte 
Täter in die Reſtauration des : ze Wafnde ul. Plebis⸗ 
cytowa in Kattowitz ein und ſtahlen dort ere Flaſchen 
Schnaps, Wein ſowie Rauchwaren. Der Schaden wird auf 

500 Zloty beziffert. a 5 RR 7 
Königshütte und Umgebung 
Generalverſammlung der Arbeiterwohlfahrt 

Königshütte. 

Am Dienstag hielt die Arbeiterwohlfahrt ihre diesjährige 
Generalverſammlung ab und die einen guten Beſuch aufzuweisen 
hatte. Die 1. Vorſitzende, Genoſſin Gertrud Kugella, eröff⸗ 
nete dieſelbe mit einer Begrüßung der Erſchienenen und Zab 
die Tagesordnung bekannt. Nachdem das Protokoll der letzten 
Mitgliederverſammlung vorgeleſen und genehmigt worden ift, 
erſtattete die 1. Vorſizende den Jahresbericht. Aus dieſem ift 
eu entnehmen, daß 8 Vorſtandsſitzungen, 4 Mitgliederverſamm⸗ 
lungen abgehalten wurden, ferner fanden ſtatt: 8 Sitzungen 
mit der Arbeitsgemeinſchaft für Nähſtuben, 4 Sitzungen der 
Arbeitsgemeinſchaft für Kinderverſchickung, 1 Sitzung, betref⸗ 
ſend Veranſtaltung der Weihnachtseinbeſcherung, 8 mehrſtün⸗ 
dige Sitzungen in der Anterſtützungskommiſſion. An der Mai⸗ 
feier war die vorjährige Beteiligung eine beſſere, von ſeiten 

der Frauen. Es wurde der ſelbſtverſtändliche Wunſch ausge: 
ſprochen, daß die weiblichen Mitglieder der Bedeutung der Mai⸗ 
feier mehr Intereſſe entgegenbringen müſſen, als es bisher der 

Jall war. Die Frau habe dasſelbe Recht und die Pflicht, mit 
dem Mann um beſſere Lebensbedingungen zu kämpfen. 

Der Karitas konnte nicht in dem Maße entgegengekommen 
werden, wie es ſein müßte, weil hierzu die notwendigen Geld⸗ 

mittel fehlen. Neben einigen Gewährungen von geldlichen 
Anterſtützungen, wurden 20 Kinder während der Sommerferien 
nach Hamburg, 28 ins Zeltlager verſchickt. In Heime wurden 
12 Kinder zur Unterbringung überwieſen. Beſonders ſchwierig 
geſtaltete ſich die Veranſtaltung der Weihnachtseinbeſcherung, 
weil auch hier die Geldmittel ſehr knapp waren. Nur durch 
die Opferwilligkeit verſchiedener Genoſſen, des Ortsausſchuſſes 
und der Partei gelang es, einen Betrag zuſammenzubringen, 
womit die Weihnachtseinbeſcherung ermöglicht wurde. n 
Spendern wird nochmals der Dank ausgeſprochen und ganz be⸗ 
fonders den Genoſſinnen Potyka und Grutza für ihre unermüd⸗ 
liche Arbeit. Trotz der beſcheidenen Geldmittel, konnten immer 
noch 60 Erwachſene und 120 Kinder einbeſchert werden. Neben 
der Schenkung von Lebensmitteln, wurden 132 verſchiedene 
Kleidungsstücke an dieſe Perſonen zur Verteilung gebracht. 

Die Koch⸗ und Nähkurſe bewegten ſich im üblichen Rahmen. 


Angefertigt wurden für Kinder, die zum Ferienaufenthalt ge⸗ 


ſchickt wurden, 75 Hemden, 26 Kleider, 18 Schürzen, 13 Unter⸗ 
röcke, 12 Paar Hoſen, 15 Beinkleider oder insgeſamt 159 Stück. 
Für die Weihnachtseinbeſcherung wurden von den Teilneh⸗ 
merinnen hergeſtellt: Kleider 18, Schürzen 30, Hemden 24, 
Schlafanzüge 4, Nachtjacken 3, Sporthemden 8, Morgenjacke 1, 
Anterröcke 6, Unterhojen 10 Paar, Hoſen 10 Paar, Schlüpfer 18 
oder insgefamt 132 Stück. Ferner wurden verſchiedene Klei⸗ 
dungsſtücke (120) für die Kattowitzer Ausſtellung angefertigt. 


Die Einnahmen und Ausgaben bewegen ſich auf gleichmäßi⸗ 


ger Linie Infolge der Wirtſchaftskriſe find auch die Einnah⸗ 
men geringere geworden weil naturgemäß der größte Teil der 
weiblichen Mitglieder die Beiträge nicht voll bezahlen können. 
Genoſſin Potyka gibt den Nevifionsbericht und beantragt Ent⸗ 
laſtung des Vorſtandes, was einſtimmig geſchieht 

Hierauf erfolgte die Ausſprache. Genoſſe Martin Ku⸗ 
ella erläutert die Kaſſenführung und ſtellt den Antrag, eine 
Aenderung in der Beitragszahlung für weibliche Mitglieder 


jedoch, namentlich der zweite 
Annahme) lebhaft debattiert wurde. Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher Zielieniewski eröffnete die Verſammlung und verlas 
die Tagesordnung. Im erſten Punkt wurde der für den ver⸗ 
ſtorbenen Stadtverordneten Duſza beſtätigte Stadtverordnete 
Skrzypek in ſein Amt eingeführt und in der üblichen Weiſe 
e t. Hierauf wurden die Mitglieder zu den verſchie⸗ 

nen 
fion wurden die Stadtn. 
ſowie Kopiec, Arzendniczek und Zielieniewski (Regierungs⸗ 
partei) gewählt. 
den 
und 
treter Katzmarek, Kopiec und Bartſchak. Die Baukommiſſion 
ſetzt ſich zuſammen aus den Vertretern Krajuſzek, Halatzek ſoz 


Bednorz 
Stadt in 10 Bezirke mit je 3 Vertretern eingeteilt. Es wur⸗ 
den 30 Vertreter aus den Reihen der Bürgerſchaft gewählt. 


hierauf von den einzelnen Fraktionen geſtellt und teilweiſe 
lebhaft debattiert. 
58 000 Zloty. Für Han Summe Soll fih der Magistrat um 
ein Moratorium bemü 

nowitz mit der Verwaltu 
ſchacht auf Lieferung des Stromes für die elektriſche Beleuch⸗ 
tung ſoll gekündigt werden. 
trages muß auf eine zeitgemäße Herabſetzung des Strom⸗ 
preiſes hingewirkt werden, da der jetzige Strompreis in 
keinem Verba 

macht dabei ein Rieſengeſchäft auf Koſten der Steuerzahler. 


welche zum niedrigſten Preiſe die Behandlung der erkrankten 
Arbeitslojen übernehmen ſollen. Der Antragſteller nennt haben. 
dabei ein Honorar von 400 
Antrag wendet ſich die ſozialiſtiſche Fraktion, weil dann die 


ſtehen würden, aufhört, und dadurch die Gefahr beſteht, daß 
die Arbeitsloſen nicht gewiſſenhaft genug behandelt werden. 
Auch kann man von einem einzigen Arzt nicht verlangen, 
daß er 6000 Arbeitsloſe mit deren Familien ſachgemäß be⸗ 
treuen kann. 


einzuführen. And zwar dahin, daß Mitglieder, deren Mann 
arbeitslos iſt, einen Beitrag von 30 Groſchen entrichten mö⸗ 
en. 
Biene beim Kaſſierer erwirkt werden und zwar durch Zahlung 
von 10 Groſchenmarken. Sonft "behält die bisherige Beitrags 
entrichtung von 50 Groſchen monatlich für die weiblichen Mit: 
glieder ihre Kraft. 


Der bisherige Vorſtand wurde wiedergewählt. 


März eine Karl⸗Marxfeier abgehalten und alles Nähere 


Uhr, im Volkshauſe. Am Dienstag, den 28. Februar, wird ein 
gemeinſamer Leſeabend abgehalten. 


abgegeben. Der Verlierer kann ſich daſelbſt im Zimmer 8, während 
der Dienſtſtunden, zum Empfang melden. k. 


am Dienstag in Siemianowitz wurde dem Julius Pniok aus 


Einbiberorbnetenberiammlung in Elemianomitz 


Ablehnung ſozialiſtiſcher Anträge — Subvention für Arbeiterfefte 
werden abgelehnt — Große Diskuſſion bei der Budgetberatung 


Am vorgeſtrigen Dienstag, um 6 Uhr abends, fand im | mäßige Behandlung der ſozialiſtiſchen Arbeiterfeſte mit den 
Sitzungsſaale des Magiſtrats die in dieſem Monat bereits Bi chen, > om? a 8 e 
zweite Sitzung der kommiſſariſchen Stadtrada ſtatt. Da dieſe Subvention für den 
Sitzung erſt in letzter Stunde bekannt wurde, war auch die 
Tribüne faſt leer, ſo daß die Budgetberatung ſozuſagen bei⸗ 
nahe unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfand. 

Die Tagesordnung wies nur drei Punkte auf, welche 
Punkt (Budgetberatung und 


Michalkowitz viel großzügiger, wie für den 3. Mai 
. ir den 1. gie den Ansagen eine finan⸗ 
zielle Zuwendung bewilligt haben. — Die 


ommiſſionen gewählt. In die 8 ſteuer, Billettſteuer und Sitzſteuer belaſten die Veranſtaltun⸗ 
Bednorz, Kſionſek (Oppoſitionspart. 


je In die Geſchäftsordnungskommiſſion wur⸗ 
1 5 Kſionſek, Krujuſzek, — aeg ine Kopiec 
riſchak. In die Reviſtons ommiſſion kamen die Ver⸗ 


Antr 
da au 
dafür. 

tal 


und Skrzypek. In die Armenfürſorge wurden gewählt: Katz⸗ Spoſitionsfonds des Stadtverordnetenvorſtehers 
marek, deine — Barca — ee Ri Er Perſo⸗ welcher den Betrag von 1000 Zloty aufweiſt, wurde eben⸗ 
nalkommiſſion wurden die Stadtv. Zielieniewski, Kopiec und falls auf Antrag der ſoz. Fraktion auf 500 Zloty herab⸗ 


ewählt. Sanitätskommiſſion: Hierbei wurde die 
Eine Reihe Abänderungsanträge zum Budget wurden 
Die Stadt hat ein Schuldenkonto von err . 3 it, ſollte 
en. Der Vertrag der Stadt Siemia⸗ zweckmäßigerweiſe dem Roten Kreuz zur Ferienverſchickung 


der elektriſchen Zentrale Ficinus⸗ 


In der Erneuerung des Ver⸗ 


ltnis zum Geſtehungspreiſe ſteht. Die Zentrale 


Ein weiterer Antrag der Budgetkommiſſion verlangt die 
Ausſchreibung einer Offerte an die Aerzte, 


loty pro Monat. Gegen dieſen 


reizügigkeit der Arbeitsloſen, welche nur einem Arzt unter⸗ 


Der Antrag wurde, trotz ls berechtigten 


Einwendungen, mit einer Stimme Mehrheit angenommen. Anterſtützung für die Kriegsinvalden, welche über 30 Zlo 
weine Reihe weiterer Anträge zum N werden von Rente Eh en. i u Die 95 9 erjc soft 
der ſozialiſtiſchen Fraktion geſtellt. Der Antrag auf gleich⸗ a EN 


findet im Saale Generlich eine geteilte Belegſchaftsverſammlu 
für die Arbeiter der Laurahütte ſtatt. Für 2 88 
wird am vormittag um 10 Uhr und für die Tagſchichter nach⸗ 
mittags um 4 Uhr die Verſammlung abgehalten. o. 
Scheugewordenes Geſpann verurſacht zwei Unfälle. Auf der 
Chauſſee Siemianowitz— Eichenau ſcheuten vor einem Autobus 
die Pferde des Möbelhändlers Ganczarski aus Siemianowitz 
und raſten in wildem Galopp die Ehauſſee entlang. Der Aut: 
ſcher Wywiol wurde vom Wagen geſchleudert und erlitt ernſte 
Kopfverletzungen. Desgleichen wurde der Eiſenbahner Sauer⸗ 
mann aus dem Ortsteil Czakaj bei dem Verſuch, das Geſpann 
aufzuhalten. ernſtlich verletzt. Zuletzt überſchlug ſich der Roil- 
wagen, welcher ſtark demoliert wurde, wobei die wilden Pferde 
zum Stehen kamen. o. 
ge Unglüdliher Sturz. Am Dienstag nachmittags ſtürzte 
die etwa 60 jährige Frau Stumpel an der Unterführung bei 
Kozdon in Siemianowitz jo unglücklich infolge der Glätte, daß 
ſie einen Beinbruch, einen Armbruch und eine Verrenkung des 
anderen Armes erlitt. Nach Anlegung eines Notverbandes durch 
die Rettungsbereitihaft wurde ſie in das Lazarett eingeliefert. 
Unerhörte Frechheit einer Einbrecherbande. Vorgeſtern 
nachts drangen durch Eindrücken eines Fenſters drei Einbrecher, 
unter denen ſich eine Frauensperſon befand, in die Wohnung des 
Grubenarbeiters Schojda, wohnhaft in Georgshütte, Plebiszit⸗ 
ſtraße 2 ein und durchwühlten in Anweſenheit der Frau und der 
ſchlafenden Kinder alle Behältniſſe nach Geld und Wertfachen. 
Die Diebe ſtahlen zwei Frauenkleider, ein Paar Schuhe, ein 
Kinderkleid und 70 Zloty Bargeld. Beim Verlaſſen der 
Wohnung wurde die Frau bedroht, damit ſie keinen Alarm 
ſchlägt, wobei die Frauensperſon die erſchreckte Wohnungs⸗ 
inhaberin frug, ob ſie die Diebe kenne. Der Wohnungsinhaber 
Schojda weilte zur Nachtſchicht. 0. 
g- Zehn Fuhren Viedakohlen beſchlagnahmt. Am geſtrigen 


In außergewöhnlichen Fällen, kann eine weitere Ermä⸗ 


Der Mitgliederſtand iſt ein günſtiger und 
übertrifft die männlichen um faſt das doppelte. 

Die Wahl des Vorſtandeos führte Genoſſin Kowoll durch. 
Als 3. Bei⸗ 
ſitzerin wurde die Genoſſin Polotzek gewählt, ferner als 2. Ne⸗ 
viſorin die Genoſſin Jauernik. 

Unter „Verſchiedenes“ wurde bekanntgemacht, daß am 12. 


noch im „Volbswille“ bekanntgegeben wird. Ferwer macht Ge: 
noſſe Mazurek darauf aufmerkſam, daß am Freitag, den 24. 
Februar, die Mitgliederverſammlung der Partei und Arbeiter⸗ 
wohlfahrt ſtattfindet. ferner die diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung der Partei am Sonntag, den 26. März, nachmittags 3% 


Näheres darüber wird im 
„Volkswille“ erläutert. Nach dem Abſingen des Liedes „Brü⸗ 
der zur Sonne zur Freiheit“ ſchloß die Vorſitzende mit dem 
Gruß „Freundſchaft“ die gutverlaufene Verſammlung. 1 


Wer iſt der Verlierer? Bei der Polizeidirektion Königs⸗ 
hütte wurde ein auf dem Plac Matejki gefundener Geldbetrag 


Ziegelſtein in der Wohnung. Im Hauſe an der ulica Wol⸗ 
nosci 67 kam es zwiſchen Mietern zu einem Streit, der damit 
endete, daß ein gewiſſer Joſef M. vom Hofe aus durch das Jen⸗ 
ſter in die Wohnung ſeiner Gegnerin Eliſabeth P. einen Ziegel⸗ 
ſtein ſchleuderte. Zum Glück wurde niemand getroffen, nur er 


Scheiben gingen in Trümmer. „Mittwoch früh veranftaltete die Siemianowitzer Polizei eine 
Weitere Gefängnisitrafen für Zacharius. Wie ſeinerzeit [Razzia auf den Biedaſchächten bei der Schellerhütte, wobei 


10 Fuhren Biedakohle im Gewicht von etwa 100 Zentnern be⸗ 
ſchlagnahmt wurden. Die beſchlagnahmte Kohle wurde 
Arbeitsloſenküchen zur Verfügung geſtellt. 

Metalldiebſtahl. Aus dem Waſſerhebewerk der eingeſtellten 
Knoffſchachtanlage ſtahlen unbekannte Diebe die großen Metall: 
ventile, desgleichen die eiſernen Platten, mit welchen die Ventil⸗ 
kammer zugedeckt war. o. 

Entziehung der Arbeitsloſen⸗Unterſtützungen. Infolge Er⸗ 
ſchöpfung der Barmittel aus dem Arbeitsloſenfonds, zugunſten 
der ausgeſteuerten ledigen Arbeitsloſen, fühlte ſich der Magiſtrat 


berichtet, wurde der Kaufmann David Zacharius wegen Fäl⸗ 
ſchung von 60 Wechſeln im Betrage von 25000 Zloty zu 2 Jahren 
Gefängnis verurteilt. In weiterer Verhandlung, zweiter In⸗ 
ſtanz wegen einer falſchen eidesſtattlichen Verſicherung 
wurde er vom Gericht zuſätzlich zu 8 Monaten Gefängnis, gleich 
zeitig mit dem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Dauer von 3 Jahren verurteilt. k. 


den 


Siemianowiß 
Aus der Magiſtratsſitzung. Am 13. d. Mts. hielt der 
Magiſtrat ſeine wöchentliche Sitzung ab, wobei einige Sub⸗ 
ventions⸗Anträge zur Bene 9 3 185 5 
an der Bahnhofsſtraße wurden 150 Zloty bewilligt. Die übrigen 8 1 
Anträge . abgelehnt. Für Reparaturen an der Volks⸗ Empörung hervorgerufen. 
ſchule auf der ulica Polna, wurden 500 Zloty bewilligt. Den 0 Lohnzahlung. Nur 50 Prozent Löhnung wurde geſtern an 
Schluß der Sitzung bildeten die üblichen Steuerermäßigungs⸗ ie Arbeiter der Grube und Hütte der Vereinigten gezahlt. Die 
anträge, welche größtenteils berückſichtigt wurden. Die Koſten für [Auszahlung des Reſtlohnes iſt noch unbeſtimmt. o. 
Ueberweiſung von fünf Geiſteskranken in eine Heilanſtalt wurden Baingo. (Aus der Gemeindeſtub e.) Das Budget 
gleichfalls bewilligt. RN, der Gemeinde Baingow beträgt 24000 Zloty und iſt gegen das 
g Einen Handwagen geſtohlen. Vorjahr um 8000 Zloty a worden. Die Budgetſitzung 
w findet am 26. d. Mts., ſtatt. om 12. d. Mts. iſt das Budget⸗ 
prälimtnar zur öffentlichen Einſicht im Gemeindebüro ausgelegt: 
Am vergangenen Sonntag wurde die Schöffenerſatzwahl vor⸗ 


lichen monatlichen Unterſtützungen zu entziehen. 
nahme hat unter den betroffenen Arbeitsloſen 


Dieſe Maß⸗ 
eine große 
m. 


D. 
Auf dem Wochenmarkt 


von 


Siemianowitz ein Handwagen im Werte von 40 Zloty 


einem unbekannten Täter geſtohlen. 


Belegſchaftsverſammlung. Anm Freitag, den 17, d. M. 


Siemianowitz veranlaßt, 420 ledigen Arbeisloſen die außerordent⸗ 


1 
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genommen. Von zwei Vorſchlägen Korpak und Buballa erhielt 
erſterer 5, Buballa 6 Stimmen. Buballa iſt ſomit gewählt. Die 
Vertretung des Gemeindevorſtehers hat der Schuldirektor Piekos 
inne. o. 
Bittkow. (Unfall beim Sport.) Bei einem Fuß⸗ 


ballſpiel erlitt der Spieler Nawrat aus Bittkow einen Knöchel⸗ 
bruch. o. 


Bitttow. (Gemeindevertreterjigung) Am heu⸗ 
tigen Donnerstag, den 16. Februar findet eine Gemeindever⸗ 
treterſitzung ſtatt, bei welcher das neue Budget beraten wird. m. 


Myslowitz 8 
Aus dem Schoppinitzer Gemeindeparlament. 

Die erſte diesjährige Gemeindevrtreterſitzung hatte einen 
verhältnismäßig ruhigen Verlauf genommen. In einer knappen 
Stunde waren die 13 Punkte ziemlich reibungslos zur Erledigung 
gebracht worden. Da die Dezemberſitzung voriges Jahr ausfiel, 
mußten die Weihnachtsunterſtützungen vom Gemeindevorſtand 
feſtgelegt werden. Zunächſt wurde die Neuwahl des Kaufmanns 
Kurka für den verzogenen Drewniok feſtgelegt, die nun als Ge⸗ 
meindevertreter die Funktion in der Einſchätzungs⸗ und Baus 
kommiſſion übernommen hat. An Ausgaben und Einnahmen 
für den Haushaltsplan 1933⸗34 find 700 000 Zloty beſtimmt. Von 
ſeiten der Vorbereitungskommiſſion nahm man dieſen Vorſchlag 
an der nur eine kleine Veränderung aufwies. Es iſt dies die 
Streichung des Dispoſitionsfonds des Gemeindevorſtehers. Ohne 
große Debatte wurde die Ueberſchreitung an Mietsausgaben im 
Jahre 1932 von 117 581,08 Zloty, angenommen. Ein Kaſſenplus, 
das noch unerklärlich bleibt in Höhe von 256,60 Zloty wird dem 
Arbeitsloſenfonds der Gemeinde zugute kommen. Fürs Jahr 
1933 erhöht ſich die Grundſteuer um 100 Prozent zu den ſtaat⸗ 
lichen Abgaben. Die Gebäude⸗ und Bauplatzſteuer erfährt einen 
5 prozentigen Zuſchlag. Eine Polizeiverordnung, die die Be⸗ 
leuchtung der Gebäude ſowie die Bereinigung der Bürgerſteige 
betrifft wurde angenommen. Die Entſchädigung für den Vor⸗ 
ſitzenden des Mietseinigungsamtes beläuft ſich bei Erledigung 
euf 10 Zloty, für Schriftführer und Beiſitzenden bleibt der alte 
Satz beſtehen. In die Armendeputation wurde Militz gewählt 
Außerdem wurde um 4% Prozent die Gebäudeſteuer zum Wert 
des Grundſtückes erhöht. Für gewerbliche Betriebe kommt ein 
6 prozentiger Zuſchlag in Frage. Zum Schluß der Sitzung wur: 
den geheime Angelegenheiten (Perſonalſachen), beraten. —ek. 


Ein Todesopfer infolge des Schneeſturmes. Infolge des 
großen Sturmes ereignete ſich unmittelbar hinter der 
Przemſabrücke vor Modrzejow ein Unfall dem ein Menſchen⸗ 
leben zum Opfer gefallen iſt. Eine Frau, die ſich mit einem 
Kinderwagen in dem ein Kind lag auf dem Wege nach 
Modrzejow befand wurde von dem Sturme überraſcht, der 
den Wagen mit dem Kinde die 4 Meter tiefe Böſchung 
herunter derte, Das Kind das ſo unglücklich fiel, war 
auf der Stelle tot. Der Sturm war derart ſtark daß die 
Frau infolge des Schneetreibens den heruntergeſtürzten 
Wagen ſowie das Kind für einige Zeit nicht ſehen konnte. 
Die Frau ſtammt aus Niwaka. ek. 

Schoppinitz. (Ein Höhegrad der Ro heit.) 
Wie verroht heute die Jugend iſt beweiſt ein Fall der den 
Höhegrad erreicht hat. Einem Schoppinitzer Bürger wurde 
eine Dogge von einigen Burſchen geſtohlen, die dann den 
Hund in einen Keller lockten und ihm dort die Schädeldecke 
palteten. Der Hund, der dann mit Schmerzensgeheul die 

traßen durchrannte, wurde von einem Schutzmann einge⸗ 
{engen und getötet, Gegen dieſe Rohlinge ſind bereits 
Schritte zur Beſtrafung unternommen worden. Del. 


* — — 
Schwientochlowitz u. Umgebung 
Aus der Parteibewegung. 

Am Sonntag hielt die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeiterpar⸗ 
tei, gemeinſam mit der Arbeiterwohlfahrt, in Schleſiengrube 
die diesjährige Generalverſammlung ab, welche vom 1. Vor⸗ 
ſitzenden, Genoſſen Matuſchik, mit dem üblichen Freundſchafts⸗ 
gruß eröffnet wurde. Zunächſt gedachten die Anweſenden einer 
verſtorbenen Genoſſin, welche durch Erheben von den Plätzen 
geehrt wurde. Nach Verleſen und Annahme der letzten Proto⸗ 
kolle, erſtattete der 1. Vorſitzende einen ausführlichen Tätig⸗ 
keitsbericht über das vergangene Geſchäftsjahr. U. a. ging 
daraus hervor, daß im Jahre 193233 folgende Veranſtaltun⸗ 
gen, reſp. Sitzungen ftattfanden: 9 Verſammlungen, 1 Revoku⸗ 
tionsfeier, 1 Internationaler Frauentag, 3 Ortsausſchußſitzun⸗ 
gen, 12 Vorſtandsſitzungen, gemeinſam mit der Arbeitermohis 
fahrt, Jugendgruppe Gewerfihaft und 2 mal mit der PPS. 
An verſchiedenen Sommerausflügen hat ſich der Ortsverein 
ebenfalls rege beteiligt, z. B. in Sadollamühle beim Jugend⸗ 
treffen, Einweihung des Königshütter Jugendheimes, Beſichti⸗ 
gung des Deutſchen Privatgymnaſiums in Königshütte, Fah⸗ 
nenweihe in Golaſſowitz uſw., ſo daß auch mit anderen Orts⸗ 
gruppen Fühlung beſtanden hat. Zum Schluß wünſchte der 
Vorſitzende im kommenden Geſchäftsjahr der Organiſation neuen 
Aufſtieg und Fortſchritt. Ferner wurde auch über die Grüne 


dung der Jug 
des Vorſtandes fand, mit Genoſſen Matzke 


auch die Werbung für den 


unbedeutende Stelle einnehmen. 


1 


Nach der Entlaſtung 

als Wahlleiter, die 
Neuwahl ſtatt, welcher ſowohl für die D. S. A. P., als auch 
für die Arbeiterwohlfahrt, mit wenigen Ausnahmen, wieder 
gewählt wurde. 

Nachdem der neue Vorſtand ſein Amt übernommen hatte, 
ergriff Genoſſe Matzke das Wort zum Referat, in welchem Red⸗ 
ner die Zuſa ü der Politik ſchilderte und ausführlich 
die Wirtſchaftskriſe und ihre Beſeitigung behandelte. Ferner 
wurden die Ereigniſſe in Deutſchland geſtreift und die Lehren, 
welche die Arbeiterklaſſe aus dieſen Zuſtänden zu ziehen hat. 
Nur der Sozialismus allein ee Be en! ar 

m A daran richtete in ige 
orte = Frauen, treu zur Arbeiterſache zu ſtehen und die 


näher berichtet. 


Männer im Kampfe um unſer Ziel mit allen Kräften zu unter⸗ 
ftügen. Nur gemeinſamer Kampf um den Sozialismus kann 
unfer Ziel ſein. Beide Referate wurden mit Beifall aufge 


Nachdem noch verſchiedene Parteiangelegenheiten, 
„Volkswille“ beſprochen wurden, 
ſchloß Genoſſe Matuſchik mit dem Geſang der Internationale 
und dem Gruß „Freiheit“, nach 475 Stunden die gut beſuchte 
und intereſſante Verſammlung. ; 


Bleß und Umgebung 


Eine grenzenloje Demagogie. 

Unter den unzähligen Berufsorganifationen in unſerer 
Wojewodſchaft will die Polniſche Berufsvereinigung eine nicht 
. 7 1909 
gegründet, kann die Geſchichte der Arbei bon e. 
ſittven Taten dieſer Organisation für die Arbeterſchaft nichts 
Beſonderes berichten. Wie der Streik 1013 bewies ging fie 
nämlich an die Maſſen mit einer ſtarken Doſis von Demagogie 
heran, d. h. der Zweck des damaligen Streiks ging ja nicht 
darum, den Kumpels zu helfen, ſondenn die Deutſchen Freien 
Gewerkſchaften zu vernichten. Denn hätte mam die Intereſſen 
der Bergarbeiter im Sinne gehabt, ſo ſollte man ſich ein Jahr 
früher dem, in ganz Europa herrſchenden Streik anſchließen, 
was natürlich nicht geſchah, denn, dank dem Bemühen der Pol⸗ 
niſchen Berufsvereinigung, wurde der Streik gehemmt, mas 
auch der ehemalige Reichstagsabgeordnete Korfanty bei der 
ſeinerzeitigen Etatsberatung zum Ausdruck brachte. Und auch 
die alten Funktionäre waren ſich darüber einig, daß die Pol⸗ 
niſche Berufsvereinigung keine ruhmvolle Vertretung für die 
Kumpels war. Erſt dieſer Tage hat ſich dieſe Meinung 
wiederum beſtätigt. Und zwar durch ein paar kraſſe Aeußerun⸗ 
gen des Funktionärs Druch Klama auf einer Mitgliederver⸗ 
ſammlung in Nikolai, wo die Angelegenheit der Fabrik Bi- 
ſchel behandelt wurde. Der größere Teil der Belegſchaft iſt 
nämlich in den Klaſſenkampfgewerkſchaften organiſiert, wel he 
bis zum äußerſten um die Auszahlung der rückſtändigen Löhne 
kämpfen und dieſerhalb ſogar einen italieniſchen Streik durch⸗ 
geführt haben. Als dieſer aber zur Sprache dam, da erklärte 
der, vom Geiſte der Solidarität beſeelte Funktionär, daß ſich 
die Mitglieder der Polniſchen Berufsvereinigung nicht anſchlie⸗ 
ßen ſollen, denn das iſt eine Aktion der Freien Gewerkſchaften, 
mit der fie nur die Hitlerpolitik unterſtützen, woraufhin auch 
der Streik abgeblafen wurde. Es fragt ſich nun, ob man dieſe 
Handlungsweiſe dieſer famoſen Arbeitervertreter auf ihre an⸗ 
geborene Demagogie oder auf eine grenzenloſe Dummheit zus 
rückzuführen ſoll, daß ſie immer gern betrogen ſein wollen. 
Uns ſcheint aber, daß bei ihnen zwei Seelen in einer Bruſt 
0 n. 5 —ero. 


nommen. 


Aus der Stadtverordnetenſitzung in Nikolai. 

Am Dienstag, den 14. Februar, fand in Nikolai die ange⸗ 
kündigte Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Kurz nach 6 Uhr 
abends eröffnete Stadtverordneter Ligon die Sitzung mit der 
üblichen Begrüßung Nach Verleſung und Annahme des letzten 
Protokolls, wurde in die Tagesordnung eingetreten. Zuerſt 
wurde das Statut behandelt, betreffs Einziehung der Verwal⸗ 
tungsgebühren vom Ausſtellen amtlicher Beſcheinigungen für 
die Stadt Nikolai. Dieſes wurde mit dem Zuſatz „Laut Ver⸗ 
ordnung der Wojewodſchaft“ angenommen. Die Verpachtung 
der ſtädtiſchen Parzelle auf der ulica Skotnicza erfolgte an 
Herrn Olszenka auf 5 Jahre unentgeltlich, weil dieſelbe als 
momentaner Schutthaufen, erſt vom Inhaber als Parzelle um⸗ 
geackert werden muß. In dem kommenden Wohngebäude für 16 
Familien wurde dem Hauswirt Szotko der Mietzins für die 
häusliche Bereinigung, von 36 Zloty monatlich auf 10 Zloty 
herabgeſetzt. Die Wochenmärkte, welche in den vorhergehenden 
Sitzungen als verteilt beſchloſſen wurden, werden nun, wie die 
ſozialiſtiſche Fraktion vorausgeſagt hat, wieder anders einze⸗ 
teilt, alſo der Beſchluß der teilweiſen Abhaltung rückgängig ge⸗ 
macht, weil ſich dies für Käufer und Händler als überaus nach⸗ 


teilig erwieſen hat. R 
die Feſtſetzung des Nacht ragbudgets und 


Dann erf 
zwar in nachſteh⸗ Poſitionen: Verwaltung des ſtädtiſchen 


Schlachthauſes und Waſſerleitung für das Jahr 1982⸗38, mit 
der Kenntnisnahme, daß das Budget im Titel Will sr 
4500, in der ſozialen Fürſorge 3100 und für Bezahlung der An⸗ 
leiheſchulden in drei Fällen überſchritten wurde, während die⸗ 
ſes wieder in anderen Poſitionen nicht erſchöpft wurde, ſo daß 
ein Ausgleich in Einnahmen und Ausgaben dadurch erzielt 
wurde. Das Budget für das Jahr 1933⸗34 beſteht in Ausga⸗ 
ben für Administration mit 345430 Zloty, für f 

lung 100 000 Zloty, Straßen und öffentliche Plätze 28 000 Zl., 
Bildung 115000 Zloty, Kultur und Kunſt 1500 Zloty, Rück⸗ 
zahlungen 19 372 Zloty, ſoziale Fürſorge 80 748 Zloty, Han⸗ 
del und Gewerbe 7100 Zloty, Sicherheitsweſen 63 530 Zloty 
und Verſchiedenes 2061 Zloty. An Einnahmen, Kommunalver⸗ 
mögen 64 150 Zloty, die ſtädtiſchen Betriebe 19 500 Zloty, Sub⸗ 
ventionen und Dotationen 35 500 Zloty, Rückzahlungen 37 407 
Zloty, Adminiſtrationsgebühren 10 200 Zloty, Schulgebühren 
18 300 Zloty, äge zur Stwatsiteuer 40 000 Zloty, Zuſchläge 
zur Staatseinkommen⸗ und Grundsteuer 192 000 Zloty, ſelbſtän⸗ 
dige Geme indeſteuern 135 000 Zloty, Verſchiedenes 1000 Zloty, 
Strafen 1000 Zloty, ſtädtiſche Gärten 1500 Zloty und außer⸗ 
ordentliche Einnahmen in Subventionen 100 000 Zloty. Die 
ſtädtiſchen Betriebe ſind in Einnahmen und Ausgaben mit 
149 200 Zloty präliminier:t und zwar Gasanſtalt mit 45 200, 
Waſſerleitung mit 52000, das ſtädtiſche Schlachthaus mit 52 000 
Zloty. Außer der Waſſerleitung, die es im Jahre 1932⸗33 zu 
einem Plus von 9200 Zloty gebracht hatte, find die zwei an⸗ 
deren Betriebe nicht ertragsfähig geweſen, weil zum Teil ihr 
Ausbau und moderne Einrichtung Geldſummen verſchlungen 
haben. So ift z. B. der Schlachthof mit 175 000 Zloty moderm⸗ 
fiert worden, wird aber jetzt von den Fleiſchern aus Nikolai 
und Umgegend ſehr wenig benutzt. Denn ſie bekommen fertige 
Waren aus Kattowitz und ſchädigen dadurch dieſe Einrichtung. 
So iſt alſo das Budget vom Jahre 1929 um 37 Prozent gekürzt 
worden. Nach einer kleinen Debatte wurde die Sitzung nach 
mehrſtündiger Dauer geſchloſſen. Vero. 


Kraſſow. (Biedaſchächte in Flammen.) Alle Schi⸗ e 


fanen, die gegen die armen Schlucker in den Biedaſchächten an: 
gewendet wurden, ſcheinen nichts zu nützen, denn die Arbeits⸗ 
loſen gehen, trotz Gefahr, immer wieder in die Schächte hinein 
und buddeln nach Kohle. Nun iſt man auf den Gedanken ge⸗ 
kommen, die Schätze, die in der Erde lagern, zu vernichten. 
Vor einigen Tagen wurden mehrere Biedaſchächte in Lauras 
hütte angezündet, die noch heute brennen, weil ſich das Feuer 
durch den Luftzug aus den anderen Schächten verbreitet. Nun 
wurden, unter Auſſicht der Polizei, einige Biedaſchächte in 
Brzezinka und Kraſſow vernichtet. Die bereits geförderte 
Stückkohle wurde beſchlagnahmt. Würfel, Nuß und Staub wur- 
den mit einer Flüßſigkeit begoſſen und in die Schächte hinein⸗ 
geſchmiſſen, wo dies Feuer fing. Am vergangenem Freitag 
brannte ein Schacht. wo die Flammen haushoch ausſchlugen. 
Heute ſtehen ſchon 4 Schächte in Flammen. Das Feuer ver⸗ 
breitet ſich immer weiter, denn der Rauch kommt ſchon aus 
weiteren Schächten heraus. Die Bevölkerung aus der Umge⸗ 
gend befürchtet, daß das Feuer in die bereits vor Jahren ein» 
geſtellte Karlsſegengrube eindringt, und dort befinden ſich viel 
Gaſe. Die Biedaſchächte ſind mit dieſer Grube verbunden, 
Wenn das Feuer dort eindringt, kann ein großes Unglück ge⸗ 
ſchehen. Eine Exploſion iſt dann unvermeidlich. Hier kann 
man ſehen, daß dem Kapital alles gleich ift, ob Menſchenleben 
vernichtet werden. Was werden höhere Inſtanzen zu eine 
ſoſchen Vorgehen der Kapitaliſten ſagen? Eine gründliche Un⸗ 
terſuchung der Fälle wäre am Platze. Gebt den Arbeitslosen 
Arbeit, ſo werden ſie nicht nach den Biedaſchächten gehen. 
Nitolei. (Wo bleibt die Schulkommiſſlone) Trotz 
aller Beſtrebungen auch in Nikolai, die deutſche Schule unmög⸗ 
lich zu machen, beſtehen hier noch 3 Klaſſen mit 180 Kindern, 
natürlich Proletarierkinder, weil die ſogenannten „beſſeren 
Deutſchen“, wegen des berühmten „Drucks auf den Magen“ 
ihre Kinder dem Verſchmelzungsprozeß opfern oder dieſe in 
die deutſche Privatſchule ſchicken. Nun beſteht, zur Wahrung 
und Vertretung der Intereſſen der Minderheitsſchulkinder, eine 
mmiſſion, und gerade dieſe iſt für Nikolai ein totgebo⸗ 
renes Kind. Es beſtehen in den Reihen der Eltern und Er⸗ 
ziehungsberechtigten verſchiedene Klagen und Wünſche, welche 
vollauf ihre Berechtigung haben, aber nur durch die Kommif⸗ 
ſion erledigt werden können. Dieſe aber, anſtatt hier ihre 
Pflicht zu tun, handelt im Gegenſatz und erſchwert die Lage 
der Eltern und Kinder noch. Man kann ſich aber darüber 
nicht wundern, wenn man erfährt, daß der Vorſitzende feine 
Kinder ſelbſt in die polniſche Schule ſchickt, und die übrigen 
Mitglieder ebenfalls teilweiſe nicht intereſſiert, teilweiſe nicht 
fähig find, die Intereſſen der Minderheitsſchulen zu wahren. 
Aus dieſem Grunde und um der Gefahr des Verlufts unferer 
Rechte zu entgehen, werden alle Erzieher und Eltern aufzgefor⸗ 
dert, auf dem ſchnellſten Wege eine Neuwahl durchzuführen, da⸗ 
mit ſolche . u die Kommiſſion hineinkommen, welche 
en, was für ein Amt fie als Mitglieder einer Schulkom⸗ 
uten übernehmen, exo. 


fallen, auch nem erwachſenen jungen Mädchen gegenüber mit Damit neſtelte fie die Bluſe des jungen Mädchens af 5 


Dampyre...... 


Bert Oehlmann 


8 — 
„Soll ich?“ 
„Wiſſen Sie denn ſchon etwas Beſtimmtes, Mutterchen?“ 
„Freilich, freilich, aber meine Freundin — — die iſt ſo 


ſonderbar, wiſſen Sie? Ehe bei ihr nichts perfekt iſt, hat ſie 
nicht gern, daß man darüber ſpricht. Aber Sie brauchen iht 
ja nicht zu verraten, daß ich es Ihnen ſchon geſagt habe, nicht?“ 

Agnes fühlte ihr Lerz bis zum Halſe hinauf ſchlagen. 
»Die Herrſchaft ſucht nämlich ſo ne Art Geſellſchafterin für 
ihre Tochter — — oder ne Pflegerin,“ erzählte Frau Spalding 
geheimnisnoll. „Dieſe Tochter iſt wohl ſchon 'ne junge Dame 
von zweiundzwanzig oder dreiundzwanzig Jahren. So'n bißchen 
überſpannt, wiſſen Sie? War ſchon mal in einer Nervenheil⸗ 
anſtalt. Das heißt, ſie iſt nicht verrückt, nein, bloß ſo'n bißchen 
huſteriſch. Und damit fie nun geſund wird, will die Herrſchaft 
ein junges Mädchen für ſie einſtellen, das ein bißchen nett und 
luſtig it, und es verſteht, die Kranke aufzuheitern. Soll 'n 
bildſchönes Mädchen ſein. Meine Freundin ſagte — aber das 
bleibt alles unter uns — alſo, meine Freundin ſagte auch noch, 
daß die Kranke, um auf andere Gedanken zu kommen, auch reiſen 
ſolle — und da müßten Sie dann mit und unterwegs Geſell⸗ 
ſchaft leiſten. Wär’ das was für Sie?“ 

„Mutterchen —,“ rief Agnes außer ſich vor Freude. „Wie 
wäre ich glücklich, wenn ich das kranke Fräulein pflegen und ſie 
wieder ganz geſund machen dürfte!“ ö 

„Hab's mir gedacht!“ nickte Frau Spalding zufrieden. 
„Zumal, wo ſie ſo kinderlieb ſind, wird's Ihnen nicht ſchwer 


Liebe und Geduld Ihren Poſten auszufüllen. Vielleicht gelingt 
es Ihnen ja wirklich, die Leidende geſund zu kriegen. Na, da 
würden ſich aber die Eltern freuen! Ich glaub', bei den Leuten 
hätten Sie es wie zu Hauſe! Da ſehnen Sie ſich ganz gewiß 
nicht nach der alten Spalding zurück!“ 

„Wie können Sie ſo etwas ſagen, Mutterchen!“ flüſterte 
Agnes zärtlich und drückte die Hand der Frau. „Nie werde ich 
— 2 wie Sie mich, die Heimatlose, bei ſich en 
I n!“ 

„S? war nur Menſchenpflicht, Kind. Aber da ſind wir 


ja ſchon — — 


Sie hatten den vierten Stock erreicht. Doch nun, wo fie vor- 


der Tür zum photographiſchen Atelier ſtanden, verließ Agnes 
jeder Mut, weil ſie ſich ſchämte, ſo ärmlich gekleidet zu ſein, wo 
es ſich um das Bild für eine ſo vornehme He ft handelte. 

Aber Frau Spalding ſchob ſie heiter durch die Tür. „Das 
werden wir ſchon machen!“ meinte fie, „niemand merkt was — 
Während Agnes ſich in einen Seſſel ſetzen mußte, flüſterte 
Frau Spalding mit dem Photographen. Dann ging es zu einer 
Koje, wo Agnes wieder ein Weilchen allein ſaß. Dann endlich 


i 1 E wies au 
Tom ER 3 Sie e e Bitdfünftfe 
erhalten hatte. 


„Hab' ich's nicht gejagt, daß wir's ſchon machen werden?“ 
meinte fie. „Na, aljo! Ein Bild wird das! Ein Bild! Sie 
werden ſich ſelbſt nicht wiedererkennen, jo fein wird's werden!“ 

Und als Agnes noch immer nicht wußt, was Frau Spalding 
meinte, fuhr dieſe fort: ie . 

„Wie ne RENT: ——— ve Kino son Sie ausſehen. Nun 
i n Sie nen en die Schultern frei x 
Hi er Hasch auf jo'n Bild!“ j 4 Das macht ſich 


zog ſie auseinander, daß die roſigen Schultern ſichtbar wurden. 
Abwehrend ſtreckte Agnes die Hände aus, während ſich ein; 
heiße Blutwelle über ihr Antlitz ergoß. . 2 
„Aber Kindchen,“ ſagte die Spalding vorwurfsvoll. „Was 
haben Sie denn? So und nun den Schleier. Ei, ſieht das nicht 
niedlich aus. en Sie nur da in den Spiegel!“ * 
1 in das geſchliffene Glas, das ihr eigenes Ih 
zurückſtrahlte. 5 ; 
Von der einfachen Bluſe war nichts mehr zu ſehen. Das 


nur wegen der Herrſchaft!“ 


ſich zufrieden die Hand nickte Frau Spalding, 


„Solche vornehmen Leute haben 
Da muß alles 


Währe 

drängte Frau 
morgen vormittag 
Fort⸗ 
Fräulein denken, das 
Eltern beſaß und doch nicht glücklich ſein 
Gebet, Gott möge ſie 
geſund pflegen könne 


Am nächſten Tage teilte Frau Spalding, 
gang zurücklehrend, ihrem Schützling mit, daß 
angelegenheit nahe vor dem Abſchluß ſtände. 


von einem Aus⸗ 
die Stellungs⸗ 
(Fortſ. folgt.) 


n 
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. In noller Rüſtigkeit feiert Gen. Linnert am 17. d. Mts. 
ſeinen 60. Geburtstag. Reich iſt ſein Leben an ſozialiſtiſcher Die gelben Gewerkſchaften ſind ein Liebkind des Unter: gen nicht einhalten konnte und die Arbeiter ihn täglich be⸗ 
Aufbauarbeit geweſen, immer noch 5 er, voran, er ſcheut nehmertums und wurden dazu geldafien um die klaffen | jtürmten packte er das zuſammengeſchwindelte Geld und ver⸗ 
keine Arbeit und Mühe um ſein großes Ideal, den Sozia⸗ a Arbeiterſchaft zu entzweien. Mit Argumenten kön⸗ duftete ſich in unbekannter Richtung. 
lismus verwirklichen zu helfen. nen die At e er Arbeiterſchaft die Beſtrebungen Durch dien Schwindel geriet Pe ederacja“ bei den 
Schon in jungen Jahren war er Mitglied des Fach⸗ derſelben nicht widerlegen. e e he zu einem | Arbeitern in Mißkredit. Um aber wieder das Verräterhand⸗ 
vereines, dann des allgemeinen Gewerkſchaftsvereines in irreführenden verwerflichen Mittel. Sie wollen ſozuſagen werk ausüben zu können, nahmen ſie ſchnell eine Firma⸗ 
Lipnit, worauf er dem neugegründeten Textilarbeiterver⸗ den Teufel mit dem Beelzebub austreiben oder auch ſie änderung vor. Unter dem Reklameſchild „Verband aller 


band beitrat, dem er nun über 3 Jahre als Mitglied an⸗ wollen päpſtlicher ſein, wie der Papft ſelbſt. Verbände“ und Ueberſtedlung vom Guſtav⸗Joſephiplatz in 
gehört. Faſt ununterbrochen war der Jubilar N Die ausbeutungswütigen Unternehmer ſuchen ſich unter | die n Re Diefe Verräter A gute Maske 
mann der organiſierten Textilarbeiter, in welcher Ei der Arbeiterſchaft che Charakteure aus, die ſie ſich durch 8 u haben, um wieder unter derſelben ihr ſchmutziges 
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ſchaft er umſichtig und energiſch die Intereſſen der Arbalter verſchiedene Beſtechungen gefügig machen. Dieſe Elemente ndwerk weiter zu betreiben. Damit aber die Arbeiter 
vertreten hat. ppeziel 3 7 zum — 4 ꝗ— Ber a Nes! von dem 9 en 110 8 
Unermüdlich arbeitete e ; EN ür [Peziell aber der Organiſierten mißbraucht. Infolge Liebes gruppe auch überzeugt „legen ſie ſi n Beinamen 
die (oslalbemofratiiche 3 . — dienerei werden dieſe Schmarotzer dom Unternehmer immer Frakeja Revolutejna“ bei. Ihr olutionsgeift äußert 
politiſchen Wahlvereines „Vorwärts“ in Lipntt, ſowie der 1 um dadurch unter der ee eine Kluft | ih aber nur beim genoſſenen Alkohol. Dieſe Sippe die ſich 
ozialiſtiſchen Lofalorganijation in Leszczyn, die heute ſtolz zu errichten, damit ein ſolidariſches Vorgehen der Arbeiter⸗ 1 Koſten der Anwiſſenheit unter der Arbeiterſchaft er⸗ 
it, ihn als Mitglied zu beſitzen. Anermiplich iſt er da als ft verhindert wird. Bricht ein Kampf der eee halten kann ſinnt wieder auf neue Methoden um auf Koſten 
Obmannitellvertreter und Sublaſſierer tätig, kein Weg ist Arbeiter gegen die maßloſe Ausbeutungsgier des Anter⸗ | der Arbeiterſchaft ihr Schmaroterdaſein weiter friſten zu 

ihm zu ſchwer, ohne Rückſicht auf die Witterung, trotz unend⸗ nehmertums aus, dann fallen diese gelben Verräter den können. 2 N 
lich viel Widerwärtigkeiten wandert er an jedem freien Tag Kämpfenden in den Rücken und leiſten Streikbrecherarbeit. Wird das neue Aushängeſchild mit der Zeit wieder ver⸗ 
von Haus zu Haus um verzagte Mitglieder aufzurichten. In der Vorkriegszeit gab es auf unſerem Induſtriegebiete | blaſſen und der neue Name durch eine friſch begangene 
neue Mitglieder zu werben und den ſozialiſtiſchen Glauben ſchon ſolche Sumpfpflanzen, die jetzt wieder langſam zum Schürkerei an der Arbeiterſchaft wieder in Verruf geraten, 
in den Herzen der Arbeiter zu verankern Vorſchein kommen. . dann wird gewiß wieder ein Schild herhalten müflen, um 
8 ‘ nter dem Deckmantel einer ſozialen Gewerkſchaft die verflüchtigten Anhänger wieder einzufangen. Wir 
wollen ſie unter der unwiſſenden Arbeiterſchaft krebſen gehen. machen aber die Arbeiter auf dieſe gelben Verrätergewerk⸗ 
Unter dem Titel einer Generalna Federacja Pracy“ machte ſchaften, die unter verſchiedener Flagge ſegeln, aber ſtets 
ſich eine gelbe Gewerkſchaft breit die ſich von den Ueber⸗ nur ein Ziel verfolgen, ganz beſonders aufmerkſam. Be⸗ 
2 einer N. P. R. rekrutierte, deren geiſtiger Leiter | handelt dieſe Verräter und Kapitaliſtenknechte, ſo wie ſie es 
der direktor und geweſene Abgeordnete Obrzut war. verdienen und laßt euch von keinen noch ſo ſchön klingenden 
Dieſe neue Gewerkſchaft hat ſich wieder einen gewiſſen Verſprechungen verlocken denn hinter dieſer Sorte von 
Tabiszewski als Agitator verſchrieben, der es ausgezeichnet Menſchen ſteckt weiter nichts als von den Unternehmern 


Spezialhandlung bester Strick - und Wirkwaren verſtand von den Arbeitern unter falſchen Vorſpiegelungen beſtellter Arbeiterverrat. 
Bielsko, Zamkowa 2. * herauszulocken. Da er aber die ee ee 
Kinder- West d - Pullover, rei 5 N 1 g : l ; 
Einzelstücke 24 4.—, Jg. Wolle Intereife entſprechen fall, kann deshalb nur ſozialdemokratiſch Stimme eines Scharlataus. Die Nationalſozialiſten find 
ſein. viele Arbeiter und Angeſtellte heute nicht ſozial⸗ natürlich in gehobener Stimmung, ſeit der Olaf Kanzler iſt. 


emokratiſch find, beweiſt gar nichts 0 Wahrheit Man ſieht oft abgehärmte, junge Menſchen mit national⸗ 
Er Auch e und genoſſenſchaftlichem Gebiete dieſer Auffaſſung es deweeſt aber, daß ein Teil der Anbeiter- ſozialiſtiſchen Abzeichen; daß fie ſchlechte Zeiten haben, merkt 
stellte Gen. Georg Linnert ſeinen Mann. Als einer der | falle eine politiſche Haltun einnimmt, die ihrer Lebens⸗ man ihnen an. Der Katzenjammer wird groß werden, den 
ründer des Arbeiter eſangvereines „Freiheil“ in Lipnit tuation nicht ſinngemäß ih Wer vom Standpunkt der die Kanzlerſchaft Hitlers bringen wird. Ver Phraſendunſt, 
waar er viele Jahre Gangeohzuher war einer der Exrfien | Arbeiterflafle im Lebensprozeß der kapitaliſtiſchen Geſell⸗ der viele Köpfe einhüllt, wird weichen, wenn: Hitlers Taten 
3 A des Arheiterkonſum⸗ und Sparvereines für Bielitz⸗ ig die Beziehungen der Klaſſen im Staate und im Wirt⸗ | den Nationalſozialismus als die 1 Reaktion zeigen 
ae Pan ee und gehört heute dem Auſſichtsrat der I erst seo! Baal aut Le ee . e er te A 12 2 un. um 30 1 
Arbeiterkonſumgenoſſenſchaft * i ion. um Sozialismus. er zialismus und die ia 0: dem Er n zu ſchützen. rſt wir 5 Volk von Phraſen 
darczy“ in Biala an. ſchaft „Bowiatomn Jwionzet Goſpo⸗ bat fete der ee . Bea Se: seh 8 15 m 5 4 — 1 3 5 
; f PR Eu N 571 nsintereſſes der bei e. ie Sozialdemokratie n den Reihen der Arbeiterſchaft wird über die Vor⸗ 
unde "= 1 5 ö. Wiege te dur die deiplichdden Glück. ſtark zu machen, muß daher die Sorge aller Arbeiter und gänge in Deutſchland viel geſprochen. Es zeigt ſich, daß die 
beſte Eeſun ph und W. nen S er die Angeſtellten ſein, denn eine ſtarte Sozialdemokratie iſt not⸗ Arbeiterſchaft politiſch weitaus wiſſender iſt als andere 
Jahre als leuchtendes Beſſpiel in den fozialiflifen . hegte Dat 17 net der arbeitenden Menſchen ein 8 Hier 2 Du ge ll 155 er 
nilati. 4 in 75 f f 1 res ein zu erkämpfen. geſchätzt, bei uns kennt man ſeinen Charakter jeit - ahr⸗ 
niſationen tätig fein könnte. R. 80 | EEE zehnten; ——9 war früher die Quelle, die Dem | Unternehmer: 
vo 14 er 0 3 


„Auglüdsjal. Am Dienstag, den 14. d. Mie, ſtürgte der Se de Io n ' 1 b | 
ne Feldarbeiter Menznerowski aus Lande vom Zirkusreklame mehr überrumpelt werden, an der jozialı 1 
8 den. Er wurde noch ein Stück mitgeſchleift, wobei er eine ſchen Geſinnung findet der Faſchismus jeine Grenzen. Der 
gehirnerihütterung erlitt. Der Verunglüdte wurde ins . bat der organijierten Arbelterſchaft ein jtarkes 

ital e — An demſelben Tage erlitt der 37 Jahre Felbſtbewußlein gegeben; in die Rolle eines Aſchendrödele 
Tore gps 5 aus Kozy, in Teſchen einen nene Als er in fügt ſich dieſer Arbeiter nicht mehr. Die Organiſation hat 
. 5 n nach Bielitz fahrenden Autobus beſteigen wollte, dem Menſchen auch ein ſtarkes Gefühl der Verantwortung 
bean ee lere aer in del e In de en au ba Het ange e e 
| elig ange: 
kommen, A, er jofort ins Spital erf rt — 551 180 


ten 78 0 Fun ou i a 5 us wieder die Sorge 
um die Partei und die anderen Organiſationen vernehmen. 
Cindeugspiebitaht. Montag, den 13, d. Mis,, vormit⸗ 
tags d te Täter durch das Fenſter in die 


Der unorganiſierte Arbeiter glaubt, daß der Wille alles 
zangen unbekannte kann, daß die Führer eben micht wollen, wenn es nicht vor: 
Wo nung der Frau Thereſia Maceſcik in Biala Sajbuſcher⸗ wärts geht. Er iſt radikal im Augenblick, um dann wieder 
ſtraße ein, wo die Einbrecher Schränke und Schubladen ge⸗ dumpfen, Neſignauion zu verfallen. Der organiſterte Ar⸗ 
wal öffneten und I Geld und Schmuckſachen ſuchten. 
Ein neuer Wintermantel fiel den Dieben zur Beute, worauf 
ſie das e — In der Nacht zum Dienstag ſtahlen 
unbekannte Diebe aus der verſperrten Bodenkammer im 
Haufe Nr. 393 auf der Alznerſtraße in Biala Wäſche die 
um Trocknen aufgehängt und die Eigentum einer Frau 
Julia Wilk war. Von den Dieben fehlt jede Spur. 5 


N 3 n und die Sozialdemokratie. 

ine Vielheit von Menſchen, die in glei er Lebensſitua⸗ 
tion ſich befinden und die ſich der Jene i er Le: 
bensintereſſen ut ind, De nen wir als K Die 

rbeiter und Angeſtellten haben gemeinſam, daß ſie ihre 

rbeitskraft gegen Lohn oder Gehalt den Beſitzern von 

Produktionsmitteln, Privatperſonen Feten he en oder 
fentlichen Körperjäatien ur Verfügung ftellen, Gegen⸗ 
über der Geſamtheit der Menſchen, deren Einkommen aus 
der Teilnahme am Beſite der Frobuftionsmittel fließt, 
bilden dieſe Arbeitskräfte eine an erellengemeinihaft, Lohn 
und Profit, das iſt der wirtſchaftliche Ausdruck eines Klaſſen⸗ 
/ Fr yunerhaib der Arbeiter⸗ und Patienten 
‘ n 


— 


Worüber man ſpricht. 

Von der Politik reden die Menſchen im Alltag nicht viel. 

es muß ſchon etwas bejonderes los ſein, wenn es die All: 
tagsplauderei erreichen ſoll. Die Berufung Hitlers zum 
Reichskanzler hat eine ſolche Wirkung gehabt. Da hört man 
nun verſchiedene Meinungen und Erwartungen ausſprechen. 
Daß es ein Lackierer zum Reichskanzler gebracht hat, findet 
eine Ladenfrau lobenswert. Der Kleinbürger ſehnt ſich nach 
oben, er erblickt in Hitlers e Hoffnungen als 
berechtigt. Daß Hitler und fein N tionalſozialismus der 
Wegbereiter ſchwerinduſtrieller und großagrariſcher Intereſ⸗ 
en iſt, merken dieſe Leute noch nicht. Ein anderer hat aber 
och die Frage erhoben, warum gerade dieſe Regierung 
nichts von ihrem Programm hören laſſe. Die Srage wird 
85 1 3 Aan hot a fie . ins 
chwa rze. s Programm er —Hugenberg wird zeigen, 
daß Hugenberg per Gtärfere iſt und daß der Sationatfogia: 
lismüs eine große au iſt. Deshalb ſchweigt die Regierung 
und zeigt ihre Stärke nur durch Verbote und Freiheits⸗ 
beſchränkungen. Ein anderer hat immer geglaubt, daß 
Hitler doch ein ganzer Mann ſein müſſe, aber jeine Stimme 
im Radio habe ihn ſchwer enttäuſcht, ſie klang wie die 


wir 


beiter iſt beſonnen, er iſt kein blinder Draufgänger, denn 
er weiß aus Erfahrung, daß im Kampfe der Klaſſe nicht der 
Wille des Einzelnen ſondern der Wille der Gejamtheit, die 
Stärke der Organiſation entſcheidend iſt. Darum iſt der 
klaſſenbewußte Arbeiter und Angeſtellte immer beſtrebt, die 
Partei, die politiſche Organiſation ſeiner Klaſſe, durch Wer⸗ 
bung zu stärken. Wer jetzt Arbeiter auf dem Wege zur 
Arbeitsstätte oder in freien Stunden über die Werbung für 
die Partei reden hört, der kann gewiß ſein, daß unter ihnen 
Funktionäre ſind, die ſich mit der Vorbereitung der Werbe⸗ 
aktion beſchäftigen. Die Organiſation iſt für den Menſchen 
ein wichtiges Stück ſozialer Amwelt, die ſein Denken und 
8 beeinflußt. Deshalb iſt es notwendig indifferente 

denſchen zu organiſteren, denn das it der Weg zu einem 
Menihentum, das der Lebensſituation der Arbeiterflafie 
ſinngemäß iſt. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Arbeiter⸗Abſtinenten Bielitz. Am Mittwoch, den 22. d. 
Mts. findet um 6. Uhr abends im Bielitzer Arbeiterheim 
(Kinderfreundezimmer) die Generalverſammlung des Ar⸗ 
beiter⸗Abſtinentenbundes in Bielitz mit ſtatutenmäßiger Ta⸗ 
gesordnung ſtatt. Gäſte ſind herzlichſt willkommen. 

Altbielitz. Am Donnerstag, den 16, d. Mts., findet um 
7 Uhr abends im Gaſthaus Andreas Schubert die fällige 
Vorſtandsſitzung des Wahlvereins „Vorwärts“ ſtatt. Ge⸗ 
noſſen erſcheint alle! ; 

Verein r N Ute Arbeiter Kamitz. Sonntag, den 
19. Februar, um 2 Ahr nachm., findet im . 
Ti "Kamit die diesjährige Generalverſammlung mit ſtatuten⸗ 
mäßiger Tagesordſtung ſtatt. Die Mitglieder werden erſucht 
vollzählig zu erſcheinen. Die Brudervereſne wollen ihre 
Delegierten entſenden. Sr I $ 
Achtung Mitglieder des Verbandes der Metallarbeiter 
in Polen, Ortsgruppe Bielsko. Die Generalverſammlung 
der Metallarbeiter Ortsgruppe Bielitz, findet am 26. Fobr., 
um 9 Uhr im großen Mbel erheimſaal in daa und 
ergeht hiermit an alle organiſierten Metallarbeiter von 
Blelltz-Biala und Umgebung dle Einladung zur General⸗ 
verſammlung beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen. 


t es auch Differenzen. Das Einkommen eines leite 
Beamten bildet eine ganz andere Lebensbaſis als das Ein⸗ 
kommen eines ungelernten Arbeiters. Das Kla ſenbewußt⸗ 

ſein innerhalb der Arbeiter⸗ und Angeſtelltenſchichten ver⸗ 
chieden entwickelt oder es fehlt auch ganz. Ebenſo gibt es 
genſätze innerhalb jener Kreiſe, deren Lebenseinkommen 
aus Profitquellen te Aber die Gegenſätze innerhalb der 
Ale nd nie fo tief, wie der ökonomiſche laſſengegenſatz. 
Dieſer Klaſſengegenfatz findet im öffentlichen Leben in der 
Politik, aber auch im geiſtigen Leben der eee ſeinen 
Niederſchlag. Die Arbeiter und Angeſtellten haben ein 
rkes Intereſſe daran, ihren aſſenintereſſen den 
rechendſten Ausdruck zu geben, denn deſto ſtärker werden 
ſie dann zur Geltung kommen. Die 8 Betonung der 
ozigliſtiſchen Stellung der Arbeiter und Angeſtellten in der 
e chen Geſellſchaft, der theoretiſche Ausdruck ihrer 
Lebenssituation iſt der Sozialismus, denn der Sozialismus 
weiſt über die Klaſſengeſe a: hinaus. Er ift die Idee 
einer Geſellſchaft, die keine bkonomiſchen Vorxechte mehr 
kennt. Ideen ſind abſtrakte Gebilde, Er Macht wird eine 
Idee, wenn ſie die Menſchen im Denken und Handeln be⸗ 
wegt. Die Arbeiter und Angeſtellten müſſen zur Partei 
werden. Nachdem ihrer ganzen Lebenssituation nur der 
Sozialismus ſinngemäß iſt, muß ihre Partei eine ſozialiſtiſche 
jein. Die Sopialdemotratie iſt deshalb das vernünftige 
Organ der Arbeiterklaſſe. 85 vertritt in der Praxis des 
Lebens ihre Intereſſen. Der Standpunkt der Arbeiter und 
Angeſtellten im Staate, wenn er ihrem gemeinfamen Klaſſen⸗ 


1 


So find die Männer ausgerüſtet, die den 
Mount Evereſt überfliegen wollen 
Leutnant Blater, der Photograph der Expedition, wird mit den 
Sauerſtoffbehältern und elektriſchen Heizvorrichtungen verſehen, 
die notwendig find, um einen Aufenthalt in der Höhe von über 
9000 Meter zu ermöglichen. — In den nächſten Tagen verläßt 
London eine Expedition, die im Flugzeug den Mount Evereſt, 
den höchſten Gipfel der Welt, überqueren will. Eine der wich⸗ 
tigſten Aufgaben bei dieſem wagemutigen Verſuch ſind Auf⸗ 
nahmen des Vergrieſen und der benachbarten Giypfelketten. 
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„Volkswille“ 
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Die Arbeiterfrau als Mutter 


In unſrer Zeit des härteſten Kampfes ums Daſein ſteht 
auch die Erziehung des Kindes und bereits des Kleinkindes 
unter dem deutlichen Vorzeichen einer wirtschaftlich aufs ſchwer⸗ 
ſten bedrohten Epoche. Das wirkt ſich nicht nur materiell aus, 
durch Einſchränkungen im Schulbudget, Schließung von Kin⸗ 
dergärten, Lehrerabbau, Vernachläſſigung der Schulmittel und 
Schulräume, ſondern auch auf ſeeliſchem Gebiet. Von allen 
Seiten kommen die Klagen, daß die Kinder frühreif, unkindlich, 
ja, bereits verbittert ſeien. Eltern und Lehrer beklagen ſich 
über die tiefe Gleichgültigkeit heranwachſender Jugendlicher, 
die ohne jedes geiſtige Intereſſe ſeien und auf alle Vorhalte nur 
antworteten: „Was nützt uns Lernen und Studium und Wiſſen⸗ 
ſchaft, wenn doch keine Arbeit für uns da iſt!“ Selbſt aus den 
Kindergärten hört man, daß die noch nicht Sechsjährigen zu⸗ 
weilen ſchon in ihren Spielen völlig von der Not des Eltern⸗ 
hauſes überſchattet find, Nicht nur, daß fie „Stempeln“ und 
„Wohlfahrt“ ſpielen, fie geben auch in ihren Ausdrücken und 
den begleitenden Gebärden die ganze Stimmung des Eltern⸗ 
gauſes wieder, die Verbitterung des untätig daheim ſitzenden 
Mannes, den Streit zwiſchen den ebenfalls arbeitsloſen älteren 
Geſchwiſtern, zwiſchen denen die Mutter ſchlichten muß, und 
vieles andre, das fie täglich zu Haufe erleben. 

Mit Recht weiſt die moderne Pfychologie den Erzieher auf 
dieſe Vorkommniſſe hin und verſucht, Gegenmaßnahmen zu tref⸗ 
fen, um den Kindern das Balte, was fie beſitzen, eben ihr Kind⸗ 
ſein, zu erhalten. Aber dieſe Aufgabe iſt ungeheuer kompli⸗ 
ziert, denn gerade in dieſen Fällen iſt die eigentliche Erzieherin 
des Kindes, zumal des Kleinkindes, doch vor allem die Mut⸗ 
ter, die Arbeiterfrau, die zu ihren vielen Sorgen und Nöten 
auch noch eine erzieheriſche Tätigkeit ausüben ſoll und das 
Kind ſeeliſch von Verhältniſſen löſen möchte, von denen es 
täglich und ſtündlich umgeben iſt. In der Schule iſt die Auf⸗ 
gabe viel einfacher. Hier kann eine befähigte, liebevolle Leh⸗ 
rerin dieſen Kindern gleichſam eine neue Welt ſchaffen, die 
ihnen ein Gegengewicht und einen Ausgleich zu bringen ver. 
mag. Daheim aber ftellen ſich der Mutter als Erzieherin im- 
mer wieder die harten Tatſachen in den Weg. 

Und doch iſt die Aufgabe nicht unlösbar, denn unendlich 
viel iſt ſchon gewonnen, wenn die Eltern ſich bewußt werden, 
daß vieles auf das Kleinkind ganz anders wirkt als auf die 
Pſyche des Erwachſenen, ja, daß ein Kind unter Umſtänden 
einen nie wieder gut zu machenden Schaden davontragen kann. 
Es iſt ſehr zu begrüßen, daß eine ſüddeutſche Erzieherin in 
einer billigen, ganz ausgezeichneten 
Kimdes 


des Arbeitsloſen wertvolle Fingerzeige ſein können. So 


in unſchönſter, derbſter Weile feruell aufgeklärt worden war 
— nur durch die verständnisvolle Behandlung der feinfühli⸗ 


Mutter vor ſchlimmſten Folgen für ſeine Entwicklung be⸗ 
wahrt Blieb hatte ſie eine Anzahl Kind zu 
betreuen, die Kameraden gegenüber renommierten. ſich 


als Herren aufſpielten und dauernd beftrept T, dur ref 
ſucht alle zu unterjochen Hier handelte es ſch um Aber, bie 
in ihrem Selbſtgefühl ſchwer erſchüttert waren und in Spiel 
und Phantaſte einen Ausgleich ſuchten. Schr intereſſant in 
auch die Erzählung von einem Siebenjährigen, der bei jeder 
Gelegenheit die fürchterlichſten Flüche ausſprach. Er war mit 
dem Pferdefnecht eines Bierbrauers, der ihn oft mit auf ſei⸗ 
nen Wagen nahm, befreundet und hatte hier die „garten“ Worte 
ehört, Je mehr die Eltern ſich gegen dieſe Freundſchaft wehr⸗ 
n, je entſetzter die Mutter über die Flüche war, um ſo ſchlim⸗ 
mer wurde es. Das Kind geriet ſchließlich bei dem geringſten 
Anlaß in Wutausbrüche und fluchte, daß den Umſtehenden angſt 
und wurde. Erst unter der Leitung einer verſtändnis⸗ 
vollen Lehrerin verlor ſich das Uebel, deſſen Grund ebenfalls 
ein ſchwer erſchüttertes Selbſtgefühl war. Er war der Jüngſte 
und fühlte ſich vernachläſſigt. Durch das Fluchen aber wurde 
die ganze Familie auf ihn aufmerkſam, er ſtand im Mittel⸗ 
punkt. und das wollte er. Ein andres Kind ſtotterte in et: 
ſchreckender Weile. Der Grund war ein Mißverhältnis zwiſchen 
ſeinem ſtark ausgeprägten Innenleben und der Unmöglichkeit, 
ſich daheim auszusprechen. So bildete ſich eine Stauung, die 
wur ſchwer zu löſen war. 
„ Dieſe wenigen Beiſpiele zeigen bereits, wie die verſtä 
nisvolle Erzieherin ſchon das Kleinkind in feiner Gelamther 


zu erfaſſen verſucht, nämlich ſowohl als Perſönlichkeit wie als 
Das Ziel muß alſo fein, dem Kinde die Mög 


ſaziales Weſen. 


Ich kann lefen... 
Eine Aufnahme aus einer ſtädtiſchen Jugendbücherei, in der ſich 
letzt in den kalten unfreundlichen Wintertagen die Kinder, 
deren einziger Spielplatz ſonſt die Straße war. einfinden und 
mit größtem Eifer Belehrendes und Anterhaltendes verlangen. 
Selbſt die Kleinſten, die eben erſt das ABC gelernt haben, ge⸗ 
ben ſich ſtundenlang der noch mühſeligen Arbeit des Leſens hin, 
die ihnen immer wieder neue Welten erſchließt. 
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ür unſe 


re Frauen 


Neue Formen der Ehegemeinſchaft 


Die „freie Verlobung“ zwiſchen zwei jungen Menſchen, 
wie ſie das holländiſche ſo ialdemokratiſche Ehepaar Wibaut 
in ſeinem Buche „ ukunftsehe“ (Vordend Huwelifk) als 
Zwiſchenform zwiſchen der eigentlichen Ehe und der abſo⸗ 
luten Ungebundenheit empfiehlt, betrifft eins der zentralſten 
Probleme des Sexuallebens der Jugendlichen unſerer Zeit. 
Sie eröffnet eine dem Scheitern der ſpäteren Ehe vorbeu⸗ 
gende Möglichkeit. Darüber lieſt man in dem genannten 
Buche die folgenden Zeilen: 

„Das heiratsfähige Mädchen kennt wohl einen jungen 
Mann, den es gern Eat Ebenſo kennt der heiratsfähige 
zunge Mann wohl ein Mädchen, das er leiden mag. Sollen 
ſie heiraten? Sie haben beide Einkommen. Ser junge 
Mann mehr als das Mädchen. Miteinander vielleicht gerade 
hinreichend, um zuſammen zu leben. Aber halten ſie genug 
voneinander, um zu heiraten? Wie man zu jagen pflegt, 
heiratet man für immer. Bei verſchiedenen ihrer älteren 
Bekannten iſt es ſchlecht abgelaufen. Sie können ſich auf je⸗ 
den Fall verloben. Aber eine Verlobung iſt meiſtens nicht 
das Mittel, um fte gegenſeitig gut genug kennenzulernen, 
damit man getroſten Mutes zu einer dauerhaften Verbin⸗ 
dung übergehen kann. Eigentlich ſollte man eine Zeitlang 
Mann und Frau ſein müſſen, bevor man heiratet.“ 


Aube 1 


Frauen 

Von Irma Neumann. 
Sie iſt die Frau von einem Arbeitsloſen, 
Lebensmüde und gedrückt iſt er — 
Sie aber hat es furchtbar ſchwer. 
Sie muß ihn tröſten, Mut ihm machen, 
Muß mit den Kindern ſpielen — lachen, 
Sie muß vom letzten Reſt ein Mahl bereiten 
Und tun dabei — als glaube fie an beſſ're Zeiten. 
Er iſt ein armer Arbeitsloſer 
Und träumt nur 


Man fragt ſich, wie ſie's ſchafft. 
Sie iſt ja ſonſt ſo ſchwach und zart, 
Doch in der Not des Lebens ſteht ſie feſt und hart 
Und ihr allein gebührt der höchſte Ruhm 
Proletenfrau zu ſein, it ſtilles Heldentum. 
Niemand wird den Arbeitsloſenfrauen 

Je ein ſteinern Denkmal bauen; — 

Nur im Herz des Volkes werden weiterleben 
Frauen, die uns letzten Mut gegeben 

Und den Glauben an des Volkes Kraft 

Die uns ein neues Leben ſchafft. 


eee 


0 
Daß dieſer mit der Probeehe der modernen Ehereformer 
gleichteende Vorſchlag, der 8 die Form der 
freien Verlobung eine noch leichtere Lösbarkeit des Verhält⸗ 
niſſes be dh will, auch in holländiihen ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Kreiſen nicht unkritiſch aufgenommen wu igt die 
romantiſche Oppoſition, mit der ſich das Ehepaar Kokkntis in 
m —— N 7 „ gegen dieſe An⸗ 
eg N et. rer kritiſchen Betrachtung entne i 

die nachſtehenden Ausführungen: IN. 

„Echte Verliebtheit, um nun einmal dieſes 
brauchen, wenn es auch leicht Anlaß zu Mi erſtändnis bie⸗ 
tet, iſt weit mehr nur ein Erwachen des ſchlechtstriebes. 
Dies Erwachen geſchah, namentlich bei dem jungen Manne, 
wahrſcheinlich ſchon viel Male zuvor, auch wenn es dann nicht 
mit tieſeren Gefühlen verbunden war. Aber jetzt tritt das 
Mädchen in ſein Leben ein. Jetzt greift in ſein Leben die 
junge Frau ein, die den unbeſtimmten Vorſtellungen deſſen, 
was ihm, häufig unbewußt, als Ideal vor Augen ſchwebte, 
erſt Leben, Farbe und Geſtalt gibt. Jetzt iſt der Geſchlechts⸗ 
trieb mit allerlei anderen Gefühlen verbunden, die auch ſein 
geiſtiges Leben berühren. Gefühle unſagbarer Sympathie, 
außerordentlicher Uebereinſtimmung, zu tief für Worte, bei⸗ 
nahe zu tief für klar umriſſene Gedanken, reden in ſolchen 
Phaſen eine Sprache, die weit über die nüchtern formulierte 
Darlegung in „Zukunftsehe“, wie ſie vorſtehend zitiert 
wurde, hinausgeht.“ 


Wort zu ge⸗ 


lichkeit zu geben, ſeine Kräfte harmoniſch zu entwickeln, weil 
nur der harmoniſch entwickelte Menſch alle feine Anlagen ent⸗ 
falten kann. Was für den Erwachſenen eine Partei, eine Bes 
rufsgemeinſchaft, der Staat, bedeutet, das iſt für das Kind die 
Familie: ſein Wirkungsfeld, ſeine Gemeinſchaft, derer es be⸗ 
darf, der er angehört. Das Kind iſt hilfsbedürftig ſchwach, es 
iſt wahllos feiner Gemeinſchaft preisgegeben. Von der Art alſo, 
wie die Familie ihm gegenübertritt, wieviel Liebe ſie ihm ent⸗ 
gegenbringt, wieviel Verſtändnis es erwarten darf, hängt zum 
großen Teil ſeine ſpätere Entwicklung ab. 

Welche praktiſichen Folgerungen laſſen ſich daraus vor allem 
für den Proletarierhaushalt, für die Frau des Arbeiters oder 
gar des Arbeitsloſen ableiten? Manches wird hier, ſelbſt bei 
beitem Willen, hemmend wirken müſſen, vor allem bie Enge der 
Häuslichteit und die materielle Not, die das Geiſtig⸗Seeliſche 
ſtets zu überwuchern droht. Andrerſeits aber kann auch vieles 
vermieden werden, ſobald die Eltern in gegenseitigem Einver⸗ 
nehmen die Gegenwart des Kindes zum Anlaß nehmen, bit⸗ 
tere Erlebniſſe, Streitigkeiten, Familienärger für eine Aus⸗ 
ſprache unter vier Augen aufzuſparen. Auf der andern Seite 
gilt es, dem Kinde möglichſt viel Poſitives innerhalb ſeiner 
kleinen Gemoinſchaft zu vermitteln, und das iſt vor allem 
Liebe, ruhige, gleichmäßige Behandlung und Verſtändnis. Es 
iſt ſchon für den Erwachſenen ſchwierig, ja, manchmal unerträg⸗ 
lich, mit ſeiner Umgebung in dauerndem Widerſpruch zu ſtehen: 
Viele nervöſe Störungen aller Art ſind eine der Folgen. Für 
das Kind aber iſt ein ſolcher Konflikt noch weit bedeutungs⸗ 
voller, denn er wirft einen Schatten voraus, den es manchma! 
fein ganzes Leben hindurch nicht mehr loswerden kann. Frei⸗ 
lich erfordert eine ſolche Auffaſſung von Erziehung ſchon des 
Kleinkindes gerade von der Arbeiterfrau als Mutter ſehr viel 


dem Tiſch ſtanden. Man brauchte nur 


Da beide Bücher von Sozialiſten geſchrieben wurden, die 
ſeit Jahrzehnten im Befreiungskampfe des niederländi chen 
Proletariats ihr Beſtes geleitet haben, ſo iſt es begreiflich, 
daß die Kontroverſe dieſer beiden Ehepaare weit über die 
engeren Kreiſe der Sozialdemokratiſchen Arbeiterpartei Hol⸗ 
lands hinaus ungeheures Aufſehen erregt hat. 


Beide ſehr gut begründete Auffaſſungen werden jedoch 
in ein anderes Licht gerückt, wenn man die wirklichen Ver⸗ 
hältniſſe unſerer Zeit in Betracht zieht. Unzählige junge 
Männer zwiſchen 20 und 30 Jahren können heute einfach 
nicht heiraten, weil ihr Einkommen zum Unterhalt einer 
Familie nicht hinreicht und die Exiſtenzunſicherheit zu groß 
iſt. Unzählige junge Mädchen würden gern heiraten, wenn 
ſie nicht mit Schrecken daran dächten, nachher an einen er⸗ 
werbsloſen Mann gefeſſelt und noch überdies durch Kinder 
in ihrer wirtſchaftlichen Bewegungsfreiheit beeinträchtigt zu 
ſein. Wir haben es hier mit Dingen zu tun, über die uns 
noch keine Statiſtit hinreichende Auskunft gibt, und doch 
ſcheint es, als ob die Zahl der jungen Menſchen, die ſich in 
dieſer Lage befinden, eher größer als kleiner wird. Die freie 
Verlobung würde in einer Geſellſchaft mit keiner oder nur 
geringer Arbeitsloigkeit ſehr ſchön ſein; unter den heutigen 
Verhältniſſen würde ſie nur zu einer wilden Ehe mit allen 
ihren Schattenſeiten führen. Alle Liebesromantik ändert an 
dieſen Tatſachen nichts; wenn der junge Mann zehnmal das 
Mädchen gefunden hat, ohne das er nicht leben zu können 
glaubt, und bei aller Liebesleidenſchaft ſtempeln muß, dann 
verfliegt der Rauſch ſehr ſchnell, und an eine Heirat iſt nicht 
zu denken. 3 


rennſtoffe. Dieſe und andere Maßnahmen, Bu denen teil- 
haft im In⸗ 


ten ſich dan f 
auch die materielle Vorausſetzung einer veränderten 


Man braucht dann einer freien Verlobung im Sinne 
der Wibauts keineswegs grundfätzlich ablehnend gegenüber⸗ 
ſtehen, denn die aus der Romantik des Liebeslebens, wie fie 
das Ehepaar Pothuis jo ſchön ſchildert, ſich ergebenden Ge⸗ 


fühle wurzeln im tiefſten Grunde ebenfalls im Geſchlechts⸗ 
leben und ſind nur ſeine Veredelungsformen. Daß auch das 


Problem der Verkürzung der Arbeitszeit zur wirkſamen Be⸗ 
kämpfung der Arbeits oſigkeit hierbei eine Rolle ſpielt, 
wurde ſchon geſtreift. Vorläufig aber ſtehen wir der Tat⸗ 
ſache gegenüber, daß der kapitaliſtiſche Sumpf augenſcheinlich 
noch tiefer werden muß bis die befreienden Kräfte der Zu⸗ 
kunft im Intereſſe der Selbſterhaltung der Geſellſchaft ihren 
ſoziologiſchen Unterbau zu . vermögen. 
tto Burgemeiſter (Amſterdam). 


Disziplin, viel innere Ruhe und ein großes Feingefühl für das 
Seelenleben eines Kindes. Aber das Ziel dieſer Aufgabe iſt 
den großen Einſatz wert: die Zukunft der Arbeiterklaſſe in ihrer 
Gesamtheit. das Werden junger Kräfte die das Erbe von Marr 
und Engels, von Bebel und Laſſalle weiterführen ſollen. m, 


Betriebsunfälle der Hausfrau 
Vorſicht im Haushalt iſt Pflicht gegenüber der Gemeinſchaft. 
. Geräte unter Kontrolle. — Wenn es brennt. 
In den Mietskaſernen der Großſtädte wohnt eine Familie 
neben, über und unter der anderen, es iſt eine Gemeinſchaft, 
deren eingelne Glieder ſich meiſt überhaupt nicht kennen, und doch 


iſt im Grunde das Wohl und Gedeihen der einen ſo ſehr von 


dem Verhalten der anderen abhängig. Eine Frau, die fahr⸗ 
läſſig mit gefährlichen Stoffen umgeht, gefährdet nicht nur ſich 
ſelber und ihre eigene Familie, ſondern auch ihre Nachbarn. Zu 
dem Bewußtſein dieſer Verantwortung müßte jede Frau erzogen 
werden. Die zahlreichen Brände ſind in den allermeiſten Fällen 
auf Fahrläſſigtkeit zurückzuführen und vernichten doch unſchätz⸗ 
bare Werte und haben viele Menſchenleben auf dem Gewiſſen. 
Wir Frauen können gar nicht vorſichtig genug fein. Wir müſſen 
ochtſam mit dem umgehen, was unſerer Obhut und Fürſorge 
anvertraut it. Aber eine gewiſſe Unüberlegtheit führt bei 
vielen immer wieder zu einer falſchen Handlungsweiſe. 

Durch die Einführung der Elektrizität iſt manche Gefahren⸗ 
quelle beſeitigt worden. Wieviel ſicherer jit es, die elektriſche 
Lampe anzuzünden, als früher die Petroleumlampen zu benutzen, 
beſonders wenn dieſe, wie es in vielen Häuſern Sitte war, auf 
1 verſehentlich an der Tiſch⸗ 
decke zu ziehen, die Lampe ſtürzte um und ſchweres Unglück war 
die Folge. Auch durch Petroleum⸗ und Spirituskocher wurde 
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viel Anheit angerichtet, vorwiegend allerdings durch Ungeſchick⸗ 
lichkeit, indem das Baſſin zu vollgegoffen wurde, ſo daß die 
übergelaufene Flüſſigkeit beim Anzünden des Kochers Feuer 
fing. Aber natürlich darf bei elektriſchen Geräten auch nicht 
alle Vorſicht vergeſſen werden. Es kann zum Beiſpiel allzuleicht 
vorkommen, daß jemand vom Bügeln abgerufen wird und in der 
Eile überſieht, daß das Eiſen noch eingeſchaltet iſt. Es dauert 
meiſt gar nicht lange, bis das Holz, das in der Nähe iſt, oder 
andere brennbare Stoffe Feuer fangen. Es wäre daher ſehr zu 
begrüßen, daß nur noch Eiſen verwendet würden, die ſich ent⸗ 
weder ſelbſttätig ausſchalten, ſobald fie einen genügenden Litze⸗ 
grad erreicht haben, oder an denen eine rote Birne befeſtigt iſt. 
um anzuzeigen, wann ſie eingeſchaltet find. Die automatische 
Ausſchaltung erſcheint aber als das ſichere, da man ja auch eine 
rote Birne in der Eile überſehen kann. 

Was die Gasflamme betrifft, ſo iſt darauf zu achten, daß man 
niemals Vorhänge oder Stoffe irgendwelcher Art in die Nähe 
der offenen Flamme bringt. Ein Luftzug kann ein plötzliches 
Aufflackern hervorrufen, ſo daß die Stoffe in der Umgebung 
Feuer fangen. Gasapparate ſollte man in regelmäßigen Zwi⸗ 
ſchenräumen von einem Inſtallateur nachſehen laſſen, da ſehr 
leicht irgendwelche Undichtigkeiten entſtehen, durch die Gas aus⸗ 
ſtrömt. Auch bei den elektriſchen Apparaten jeder Art iſt eine 
heufigere Kontrolle wünschenswert, da die meiſten Schäden da⸗ 
durch entſtehen, daß die Apparate irgendwie fehlerhaft waren. 

Elücklicherweiſe iſt die Unſitte, beim Feueranmachen Petroleum 
auf Holz und Kohlen zu gießen, ſeltener geworden. Die Frauen 
haben allmählich begriffen, daß dieſes Verfahren allzu viele Ge⸗ 
fahren in ſich ſchloß. Auch mit Benzin geht man jetzt dank der 
ſtändigen Ermahnungen vorſichtiger um. Unglaublich iſt es 
allerdings, daß es immer noch Frauen gibt, die zum Haar⸗ 
waſchen Benzin nehmen. Man ſollte eigentlich meinen, daß 


ö allein ſchon der unangenehme Geruch ſie davon abhielte. 


„ Iſt aber irgendwie Feuer ausgebrochen, jo heißt es vor 
allem, ſeine Kaltblütigkeit zu bewahren. Ein kleineres Feuer 
erſtickt man am beſten, indem man ſchwere Decken darauf wirft. 
Auf jeden Fall aber ſoll man nicht lange Zeit verlieren, ſondern 
ſofort die Feuerwehr benachrichtigen. ' 

Wenn eine Frau an einer offenen Flamme zu hantieren 
hat, ſoll ſie an ihrer Kleidung alles vermeiden, was irgendwie 
flattert und hängt, alſo weite, loſe Aermel, wehende Schlipſe 
und leichte Schürzen. Je zweckmäßiger die Wirtſchaftskleidung 
iſt, um fo beſſer iſt es auch in dieſer Beziehung. Eine knapp an⸗ 


lliegende Wirtſchaftsſchürze mit langen, engen Aermeln iſt die 
gegebene Kleidung für die Wirtſchaft, und jede Frau ſollte ſich 


an die Tracht gewöhnen. 


Mancher Unglücksfall iſt nur auf un⸗ 
geeignete Bekleidung der ! 


Betroffenen zurüdzuführen, 9% 


Kattowitz und Warſchau. 

Freitag, den 17. Februar. 
15,30: Kolonialmarktbericht. 15,35: Vortrag. 15,50: Kin⸗ 
derfunk. 16,05: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 16,25: Vor⸗ 
trag. 16,40: Intereſſante Nachrichten über Polen aus dem 
17, und 18. Jahrhundert. 17: Konzert. 18: Leichte Muſik. 
18,50: Nachrichten für Stiſahrer. 19: Vortrag. 19,15: Ver⸗ 
ſchiedenes. 19,25: Sport. 19,30: Feuilleton. 19,45: Preſſe. 
20: Stunde der Muſik. 20,15: Symphoniekonzert. In der 
Pauſe Literatur. 22,40: Sport und Preſſe. 23: Briefkaſten 
in franzöſiſcher Sprache. 

Breslau und Gleiwitz. 

Freitag, den 17. Februar. 
8,30: Stunde der Frau. 10,10: Schulfunk. 11: Aus Freuden⸗ 
ſtadt: Internationale deutſche Ski⸗ und Heeresmeiſterſchaften 
1933. 11,45: Konzert. 15,40: Jugendfunk. 16,10: Stunde 
der Deutſchen Reichspoſt. 16,30: Konzert. 17,30: Wagner⸗ 
freundſchaft⸗-und »verzicht Friedrich Nietſches. 18: Heinrich 
Nee ein Siebenbürger Dichter. 18,30: Der Zeitdienſt 
erichtet. 19: Zum Tanz. 20: Wetter; anſchl.: Die Idee 
des Geſamtkunſtwerkes bei Richard Wagner. 20,30: Sonate. 
21,10: Abendberichte. 21,20: Weekend (Luſtſpiel). 22,40: 
Zeit, Wetter, Tagesnachrichten und Sport. 
Nachtmuſik. 


23: Aus Köln: 


S O EBEN ERSCHIENEN 
in deutſcher Sprache 


polnische Vereinsgeseiz 


nebſt 
Ausführungsvorſchriſten 
zum Vereinsgeſetz 
Gültig ab 1. Januar 1933 
und das 


neue Verſammlungsgeſetz 


PREIS 80 GROSCHEN 


Zu beziehen durch die Buchhandlung der 


KATTOWITZER BUC H DRUCKEREI 
U. VERLAGS-SP. AKC. 3. MAJA 12 
und in den Geſchäftsſtellen: 
giemianowite, Hutnicza 2, Kröl. uta, Stawowa 10 
Mysiowite, ul. Dezrzyista 9, Pszezyna, Rynel 16 
Bielsfo, Wzgörze 21 und Alois Springer / 3. Maja. 
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Der Japs ſpielt nicht mehr mit 
weil ihm die anderen fein Spielzeug, das Reich Man dſchukuo 
nehmen wollen. 


— 


VBerſammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Croß⸗Kattowitz. (Vorſtandsſitzung) Am Freitag, 
den 17. Februar, findet um 7 Uhr abends, im Zentralhotel, eine 
wichtige Vorſtandsſitzung des Kattowitzer Ortsvereins ſtatt. Um 
pünktliches Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder wird gebeten. 

Eichenau. Am Sonntag, den 19. Februar, findet um 3 Uhr 
nachmittags, im Lokale des Herrn Koniarek, eine wichtige Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. Um pünktliches Erſcheinen aller Mit⸗ 
glieder wird gebeten. Mitgliedsbücher mitbringen, Referent: 
Genoſſe Kowoll. 

Mittel⸗Lazist. Am Sonntag, den 19. Februar, nachmittags 
3 Uhr, findet im bekannten Lokal eine Verſammlung der D. S. 
A. P. ſtatt. Referent: Genoſſe Matz ke. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 19. Februar 1933. 

Eichenau. Nachmittags 4% Uhr, findet die fällige General⸗ 
verſammlung ſtatt. Referent: Kamerad Nietſch, der auch 
einen Bericht über den, am 19. abgehaltenen Kongreß geben 
wird. 

Zalenze⸗Domb. Vorm. 9 Uhr, bei Golczyk. Referent Kam. 


Herrmann. N 
Goſtyn. Vorm. 9 Uhr, im bekannten Lokale. Referent 
Kam. Nietſch. 
Mittel⸗Lazisf. Nachm. 3 Uhr im bekannten Lokale. Re: 


ferent Kam. Nietſch. 


Roca. Nachm. 2 Uhr, im bekannten Lokale. Referent 
Kam. Wrozyng. g 
Murcki. Nachm. 2 Uhr, im bebannten Lokale. Referent 


Kam Herrmann. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Donnerstag, den 16. Februar: Schachlehrkurſus im Saal. 
Freitag, den 17. Februar: Singabend. N 
Sonntag, den 19, Februar: Heimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag, den 16. Februar: Arbeitsgemeinſchaft. 
Freitag, den 17. Februar: Sprechchorprobe. 

Sonnabend, den 18. Februar: Wochenendkurſus. 
Sonntag, den 19. Februar: Heimabend. 


Monatsplan der D. S. J. P. Schwientochlowitz. 
Freitag, den 17. Februar: Arbeitsgeme inſchaft. 


10⸗Minuten⸗Referate und Diskuſſion. 
Freitag, den 24. Februar: Sprechchorbrobe und Geſang. 


Zwei 


Bücher, Karten, Zeitschriften 
Formulare, Notas, Briefbogen 
Rechnungen, Plakate, Blocks 
Zirkulare, Kataloge, Diplome 
Kalender, Prospekte, Kuverts 
Programme und Broschüren 
Flugschriſten und Etiketten 
Wertpapiere und Kunstblätter 
Einladungen u, Visitenkarten 
in Ein» und Mehrfarbendruck 
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Kattowitzer Buchdruckerei u. 
Spölka Akcyjna, ul. 3-go Maja Nr. 12 


Deutſcher Metallarbeiterverband Bezirk Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
ſien. (Bezirksgeneralverſammlung.) Laut Statut 
des Deutſchen Metallarbeiterverbandes Paragraph 33 ſowie 
Punkt 6 des Bezirksſtatuts für Polniſch⸗Oberſchleſien, beruft die 
Ortsverwaltung für den Bezirk Polniſch⸗Oberſchleſien mit dem 
Sitz in Königshütte, für den 26. Februar, vormittags 9 Uhr 
nach Königshütte, Volkshaus, die fällige Generalverſammlung 
ein. Tagesordnung: 1. Berichte: a) des Bevollmächtigten, b) des 
Kaſſierers, c) der Reviſoren. 2. Allgemeine Ausſprache und Ent⸗ 
laſtung des Vorſtandes. 3. Neuwahl der Bezirksverwaltung. 
4. Anträge. An der Generalverſammlung nehmen teil: die 
engere und erweiterte Bezirksleitung, der jeweilige ehrenamtliche 
Bevollmächtigte und Kaſſierer der örtlichen Verwaltungen, ferner 
die Delegierten die nach dem Punkt 6 des Bezirksſtatuts für 
Polniſch⸗Oberſchleſien örtlich zu wählen find. Anträge ur Ge⸗ 
neralverſammlung ſind an die Bezirksleitung des Deutſchen 
Metallarbeiter⸗Verbandes in Königshütte, ulica 3:99 Maja 6, 
ſpäteſtens bis zum 18. Februar einzureichen. Später eingereichte 
Anträge können nicht zur Behandlung vorgelegt werden. 

Die Bezirksleitung für Polniſch⸗Oberſchleſten. 

Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Am Sonnabend, den 18. 
d. Mts., nachmittags 6 Uhr, findet im Saale des Zentral⸗Hotels 
die Sitzung des Ortskartells ſtatt. Pünktliches und vollzühliges 
Erſche inen der Delegierten iſt Pflicht. Vorſtandsſitzung % Stunde 
vorher. i 


Kattowitz. (Transportarbeiter⸗ Maſchiniſten⸗ 
und Heizer verband.] Am Sonntag, den 19. Februar, 
vormittags um 9% Uhr, findet im Zentralhotel die General⸗ 
verſammlung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen und Mitbringen 
der Mitgliedsbücher iſt notwendig. 

Kattowitz. (Ortskartell der freien Gewerk⸗ 
ſchaften.) Am Montag, den 20. d. Mts., vormittags 9% 
Uhr, findet im Saale des Zentralhotels eine Verſammlung aller 
arbeitsloſen Kollegen ſtatt. Da Wichtiges auf der Tagesordnung 
ſteht, iſt es Pflicht der Kollegen, zu erscheinen. Mitgliedsbuch 
legitimiert. 


Kattowitz. (Zentralverband der Zimmerer und 
Maurer.) Die, am 2. Februar nicht abgehaltene General⸗ 
verſammlung, findet am Sonntag, den 19. Februar, um 9% 
Uhr, im Zentralhotel, Zimmer 15, ſtatt. Pflicht iſt es eines 
jeden Kollegen, zu erſcheinen. 

Königshütte. (Freier Schachverei n.) Am Freitag, 
den 17. Februar, abends um 7 Uhr, findet im Vereinslokal die 
fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Alle Schachfreunde ſind 
herzlichſt eingeladen. 

Königshütte. (Volkschor „V orwärts.) Am Sonn⸗ 
tag, den 19. Februar, nachmittags um 3 Uhr, findet im Volts⸗ 
haus, Vereinszimmer, die dies jährige Generalverſammlung ſtatt. 
Mitgliedsbücher ſind mitzubringen. 


Siemianowitz. (D. M. V.) Am Sonntag, den 19. Februat, 
vormittags um 9½ Uhr, findet im Lokal Kozdon die fällige 
Generalverſammlung ſtatt. Alle Kollegen haben zu erſcheinen. 
Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt. 

Bismarckhütte. [Faſchings vergnügen.) Am Sonn⸗ 
tig, den 19. Februar, findet im Saal bei Brzezina, ulica Ka⸗ 
lina, ein Faſchingsvergnügen des „Freien Schachverein s“ 
ſtatt. Freunde und Gönner des Vereins find dazu eingeladen. 

Bismarchütte⸗Schwientochlow rtsausſchuß. 

20. 1 Is., Sr Art 5 ihr, Abt im D. M WW 
eine Vorſtandsſitzung des Ortsausſchuſſes ſtatt. Die Vor: 
ſtandsmitglieder werden gebeten, vollzählig und pünktlich zu 
erſcheinen. 

Bismarckhütte⸗Schwientochlowitz. (Ortsausſchuß.) Am 
28. d. Mts., nachmittags 6 Uhr, findet bei Ludwig, ulica Kra⸗ 
kowska, die fällige General verſamm! ung des Orts⸗ 
ausſchuſſes Bismarckhütte⸗Schwientochlowitz ſtatt. Alte und neue 
Delegierte werden gebeten, pünktlich zu erſcheinen. 

Schwientochlowitz. (Deutſcher Sozialiſtiſcher Ju⸗ 
gendbund in Polen.) Am Sonntag, den 19. Februar, 
nachmittags 3 Uhr, findet im Lokal Bialas die Generalverſamm⸗ 
lung unſerer Jugendgruppe ſtatt. Mitgliedsbücher find mitzu⸗ 
bringen. 

Chropaczow. (D. S. J. P.) Am Sonntag, den 19. Februar, nachm. 
4 Uhr, findet bei Ganſchinietz die Generalverſammlung der D. 
S. J. P. ſtatt. Mitgliedskarten ſind mitzubringen. 


.. 
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Die Weltanschauung 
des modernen Menschen 


Ein neues Buch des berühmten Volksschriftstellers. 


Wer nicht aus hundert Einzelbüchern sein Wissen holen 
kann, der vertraue sich diesem neuen Buch von Bruno 
H. Bürgel an, das ihm einen großen schwungvollen Über- 
blick über das Entstehen des Kosmos und der Mensch- 
heit, über das Werden der Erde, die ungelösten Rätsel 
unseres Daseins und unseres eigenen Denkapparates gibt. 


Das Buch kostet kartoniert 21 6.60 
in Ganzleinen zt 9,90 


Verlags- 


ee a TE I a be a nn 


